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Dienstag, den 29. November 1927 

Der Völkerbund hat das Wort 
Polniſche Note und litauiſche Erklärungen — Ein ſchwieriges Problem für Genf. 

Eme Jirknlarnote der polniſchen Regierung. 
Keine Kriegs⸗ oder Okkupationsabſichten gegen Litauen. 

Im Zuſammenhaug mit der von der litauiſchen Regierung 
an das Generalſekretariat des Völkerbundes gegen die pol⸗ 
niſche Regierung gerichteten Beſchwerde iſt heute au bdie 
Regierungen ſöämtlicher Staaten, mit welchen 
Polen diplomatiſche Beziehungen unterhält, eine Note er⸗ 
gangen, in der darauf verwieſen wird, daß die Angelegenheit 
der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen auf die Tagesordnung 
der demnächſt ſtattfindenden Tagung des Völkerbundsrates 
geletzt worben iſt. 

Die poluiſche Regierung präziſtert aus dieſem 
Grunde nochmals ihren Standpunkt in bezug auf das Ver⸗ 
bältuis zwiſchen beiden Staaten. Sie hege keinerlei 
Abfichten gegen die politiſche uünabhängig⸗ 
keit nubdie territoriale Integrität der Re⸗ 
vpnblik Litanen. Jyr einziger Wunſch ſei, mit der litani⸗ 
ichen Reglerung im Geiſte der höchſten Friedensbereitſchaft 
normtale nachbarliche Bezichungen anzukni. pfen. Sie ſei 
Hierbei ſtets auf die kategoriſche Abſage ſämtlicher 
Regierungen Litauens geſtoßen, die behanpten, daß 
ihr Lanb ſich im Kriegsauſtand mit Polen befindet, Ein ſol⸗ 
tcher Zuſtand, der in ſich Gefahren für die friedliche Zuſam⸗ 
menarbeit der Völker berge, ſei für die Dauer unhaltbar. 
Die polniſche Regiernng ſei überzeugt, daß ſämtliche Regie⸗ 
ruugen, wie auch die ungeklärte Meinung der Welt alle in 
ihrer Macht liegenden Mittel anwenden wülrden, um durch 
Beendignng eines mit ſolcher Zähigkcit verkündeten Kriegs⸗ 
zuſtanbes den einzigen Wunſch der polniſchen Regierung zur 
Verwirklichung zu bringen. 

Dentſchland und die polniſche Note. 
Zunächſt keinne ſcheiltliche Beantwortung. ů 

Wie Wolff zu ver 
geſtern von dem Berliner polniſchen Geſandten auch Streſe⸗ 
mann überreicht worden ift, erfährt, iſt von deutſcher Seite 
eine ſchriftliche Beantwortung zunächſt nicht 
beabſichtigt, da die Frage der litauiſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen bekanntlich ſchon in der nächſten Woche Gegenſtand 
der Verhandlungen vor dem Völterbundsrat ſein wird. 

Eie amtliche Auslaſſung der litauiſchen Regierung. 
Im Lande herrſcht allgemeine Ruhe. 

Die Litauiſche Telegrapheu⸗Agentur verbreite „ 
ſtehendes Rommuniquẽ: grarben⸗i eitet nach⸗ 

Im Auslande werden fortgeſetzt Gerüchte verbreitet, daß 
in Litauen radikale Aenderungen eintreten werden, und daß 
ſolche Aenderungen am Freitag, 25. November, bereits ein⸗ 
getreten feien. Dieſe Gerüchte ſtellen eine breitangelegte 
polniſche Heransfordernna dar, die den Zweck hat, 
die öffentliche Meinung im Anslande und zum Teil in 
Litauen irrezuführen. Den Polen liegt jehr daran, als 
Gegenzug gegen die litauiſche Beſchwerde beim Völkerbunde 
in Litanen eine Erregung hervorzuheben. Deshalb ver⸗ 
breiten ihre Agenten, Pleſchkaltis an der Spitze, jene beun⸗ 

    ote über den Konflitt mit Litauen, die 

  

ruhigenden Gerüchte. Die Regierung weiſt darauf hin, daß 
dieſe Gerüchte jeber Grundlage eutbehren und 
bürgt für die Aufrechterhaltung der Ruhe in Lande. Es iſt 
die Pflicht eines jeden, ſie bei der Bekämpfung der polniſchen 
Herausforberung zu unteritützen. 

Eine Erklürung Woldemaras, 
»„Litauen wird niemals auf Wilna verzichten!“ 

Der litauiſche Miniſterpräſideut gab in einer Unterhal⸗ 
tung mit dem Vertreter der „Voſliſchen Zeitung“ fol⸗ 
gende Erklärumng ab: 

„Uns droht keine Gefahr, von Polen angegriffen zu wer⸗ 
den, denn Polen wird ſich hüten, einen Brand im Oſten her⸗ 
vorzurufen und ſeine eigene Poſition zu erſchütttern. Ruß⸗ 
laud und Deutſchland, die eine ernſthafte Friedens⸗ 
politik treiben, werden Litauen ſtets unter ihren Schutz neh⸗ 
men. Deutſchland hat großes Intereſſe daran, daß Litauen 
in ſeinem Beſtande nicht angetaſtet wird. Litauen 
wird niemals auf Wilna verzichten. Wir hof⸗ 
ſen, daß der Konflikt mit Polen in Genf fei⸗ 

nen Abſchluß finden wird. Die litaniſche Regierung 
hat Beweiſe dafür, 
d. h. die Emigrantenbewegunggegendasjetzise 
Regime finanziert, um gegen Litauen vorzungehen und 
unſere innenpolitiſche Lage zu komplizieren. Aber der Völ⸗ 
kerbund wird uns ſchützen. Die Haltung der gegeuwärtigen 
litauiſchen Regierung in der Wilnafrage iſt den Polen ein 
Dorn im Auge. Sie wünſchen eine gemäßigte Regierung in 
Litauen, die bereit iſt, auf Wilna zu verzichten. 

Das litauiſche Heer im Kriegszuſtand. 
Ein Armeebefehl des Generals Schukanskas. 

Der litaniſche Geueral Schukaukas hat durch einen Ar⸗ 
meebefehl bekauntgegeben, daß die geſamte litauiſche 
Wehrmacht ihm als Oberbefehlshaber unterſteht und nicht 
mehr dem Kriegsminiſter. Das bedeutet, daß bas litaniſche 
Heer offiziell in Kriegszuſtand verſetzt worden iſt. 

Die Wilug⸗Frage als eventueller Schulfall. 
Anlaß zu einer internationalen Erörterung der geſamten 

Friebensverträge. 

Eine ſehr intereſſante Betrachtung bringt auch die „Mor⸗ 
ningpoſt“ aus der Feder ihres Genfer diplomatiſchen Mit⸗ 

arbeiters, der u. a. ſchreibt: 

Die Frage der litauiſchen Anſprüche auf 
Wilna iſt von der Botſchafterkonferenz geregelt 
worden und kann ebenſowenig beſprochen werden, wie Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen von der Erörterung durch die Sicher⸗ 
heitskommiſſion ausgeſchloſſen werden können und 
die Wiluafrage wird beſtimmt von dem Sowjet⸗ 
deleglerten aufgerollt werden. In vielen Kreiſen 
glaubt man, daß dies geeignet wäre, einen gefährlichen 
Berufungsfall zu ſchaffen, der möglicherweiſe in einer 
internationalen Erörterung der Geſamtheit 
der Friedeusverträge unter Führung Litwinows 
enden würde. 

  

Ein poſitiver ruſſiſcher Vorſchlag? 
Ein allgemeiner Friedenspakt auf 10 Jahre! 

Nach Meldungen aus Genf, die uns ber S. P. D.⸗Raviovienßt 
übermittelt, ſoll die rufſiſche Delegation in der erſten Sitzung 
des Bölkerbundsrats einen Vorſchlag auf Abſchluß eines 

anf zehn Jahre befriſteten Friedenspaltes 
muchen. Dieſer Pakt ſon vie gegenwärtige Zuſage enthalten, 
keinen Angriff gegen einen andern Unterzeichner zu führen und 
werde auſterdem eine Herabſetzung auer Rüſtungen um die 

Hälfte bes jetzigen Beſtandes vorſchreiben. 

Dieſer praktiſche Vorſchlag iſt ſehr zu begrüßen, er beweiſt 
die Richtigkeit einer Geuſer Mitteilung der „Moruingpoſt“. 
wonach Litwinow nicht als bolſchewiſtiſcher Agitator einer 
„verfemten“ Nation, ſondern als diplomatiſcher Vertreter 
eines europäiſchen Landes auftreten will. Es iſt natürlich ſehr 

fraglich, wie weit die übrigen europäiſchen Mächte bereit ſein 
werden, darauf einzugehen. Vielleicht wird erſt auf einer 
ſpäteren Tagung, im Jahre 1928, wenn die europäiſchen 
Wahlen, die je allgemein unter der Friedensparole 

getätigt werden ſollen, in allen maßgebenden Staaten Regie⸗ 
rungen geſchaffen haben werden, die einen wahrhafteren Aus⸗ 
druck der eigentlichen europäiſchen Volksſtimmung bilden. 

Hoffen wir aber auch, daß dieſer Wille zu einer praktiſchen, 
von Agitationsallüren unbeſchwerten Mitarbeit der Ruſſen, 

den wir als ein Ergebnis des Stalinkurſes werten 
dürfen, auch die zukünftige Politik der übrigen kommuniſtiſchen 

Parteien Europas in der Richtung zu einer prattiſchen Ver⸗ 
wertbarkeit beeinflußfen wird. — 

  

  

Moshan und der Oſt⸗Konfliht. 
Rußland wünſcht die Löſung der. Wiluafrage durch 

Spezialkonferenzen? 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 

graf“ führt aus: In London glaubt man zuverſichtlich, daß 
kein bewaffneter Konflikt zwiſchen Polen und Litauen vor 

dem Zuſammentritt des Völkerbundsrates zu befürchten iſt. 

Entſchieden weniger optimiſtiſch iſt aber die Auffaſſung be⸗ 

züglich der Ausſichten einer leichten und baldigen Lö⸗ 
ſung des Wilnakonflikts. Moskau wünſcht, daß 
das Wilnaproblem nicht vom Völkerbundsrat, ſondern auf 

Privatkonferenzen der Großmächte und der intereſſterten 

Mächet — Sowietrußland natürlich eingeſchloffen — behan⸗ 
delt werde. 

* 

Das Eintreffen der Delegationen. 
Die deutſche Delegation zu der am Mittwoch beginnenden 

„. Tagung des Vorbereitenden Abrüſtungsausſchußſes, unter 
Führung von Graf Bernſtarff, iſt geſtern abend in Genf ein⸗ 
getroffen. Mit dem gleichen Zuge kamen Witaliebder der 
Delegationen Polens und Cubas. 

* 

Die franzöſiſche Delegation für die vorbereitende 
Abrüſtungskommiffion des Völkerbundes, die unter Leitung 
des ſozialiſtiſchen Abg. Paul Boncour fſteht, begibt ſich 
heute nach Genf. Außenminiſter Briand reiſt dagegen erſt 
Ende der Woche dortbin. —.— 
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Nach Jonel Bratianus Tod. 
Von Hermann Wendel. 

Wenn Bratianu als Miniſterpräſident Rumäniens in 
ſvzuſagen normalen Zeiten geſtorben wäre, hätte man ſich 
nuf die Bemerkung beſchränken können, daß auf ihn in unge⸗ 
wöhnlichem Maße das Wort des alten Radetzky zutreffe; 
„Die meiſten Menſchen verdienten, gehängt an werden; es 
kommen nur nicht alle dazu.“ Die Bratianus waren ur⸗ 
ſprünglich eine minderbegüterte Bojarenfamilie, die ſeit der 
nationalen Einigungsbewegung der 40er Jahre in der 
Moldau und Wallachei die Politik als Geſchäft, als gutes, 
als das beſte Geſchäft betrachtete. Schon unter ihrem erſten 
Sentorchef Fpan münzte ſich ihnen die volitiſche Macht in 
klingende Goldmillionen um, und in allem der Sohn ſeines 
Vaters war der eben von hinnen geſchiedene Fonel. Eine 
breite Spur ron Blut und Schmutz bezeichnet die Jahre, in 
denen er als Miniſterpräſident der unumſchränkte Herr des 
Staates war. Mit allen Mitteln des Terrors und der 
Korruption wußte er ſein Régtme zu ſtützen, und nun er auf 
der Bahre liegt, wird in mancher Hütte des neuen Groß⸗ 
rumäniens ein dankbarer Stoßſeufzer gen Himmel ſteigen, 
Reh. l* die Bitte erhört habe: „Erlöſe uns von dem 

ebe 
Soviel wäre in jedem Falle über Brattanu zu ſagen ge⸗ 

weſen. Aber ſein jäher Tod wird zu einem 

politiſchen Ereignis erſten Ranges 

durch die Lage, in der er das Land überraſcht. Seit Wochen 
Hallt ſich viel Erregung und Leidenſchaft um die ſogenannte 
dynaſtiſche Frage zuſammen. Der Prinz Carol war am 
4. Jannar 1926, angeblich wegen unwürdiger Liebeleien, 

ſeiner Thronfolgerente feierlichſt entkleidet worden, und als 
ſein Vater Ferdinand ſtarb, ging die Krone an den kleinen 
Sohn Carols, Michael, über, während deſſen Minderlähris⸗ 

keit ein Regentſchaftsrat die Regierungsgeſchäfte zu führen 
hatte. Aber ſehr bald begann der junge Mann von 8 
aus „ſeinen“ Thron zu verlangen. Anfang Oktober wurde 
ein früherer Unterſtaatsſekretär Manoilescu nach dem 
Ueberſchreiten der rumäniſchen Grenze feſtgenommen 
vor ein Kriegsgericht geſtellt, weil er Briefe und Botſchaften 

des Exkronprinzen ins Land zu ſchmuggeln verſucht hatte⸗ 
aber die Militärrichter ſprachen ihn von der Anklage des 
Hochverrats frei. Dieſer Spruch und der ihm ſolgende 
Jubel der Oeffenklichkeit durfte als Beweis gelten, daß es 

9— wen be Ut nicht geringe karliſtiſche Bewenung in 
umänien gibt. 

Aber erhitzen ſich die Rumänter wirklich darum, welcher 
von den Sproſſen einer im Grunde fremden Dynaſtie in 

Bukareſt und Sinaja hofhält? Michael oder Carvß — das 

ſcheint gehuppt wie geſprungen. Die „rechtmäßige“ Maieſtät 
iſt ein Foſenmatz von ſechs Jahren, „und webe dem Lande, 
deſſen König ein Lind iſt“, aber auch der Thronprätendent 

in ſeiner ſchwankenden Haltlofigkeit iſt zum mindeſten ein 

Kindskopf, der hente ſeine Thronrechte für irgendeine Zizsi 

oder Zazza gleichmütig preisgibt und ſie morgen leidenſchaft⸗ 

lich zurückfordert, der ſich heute zum Eintritt in die Sozial⸗ 

demokratiſche Partei meldet und morgen den legitimen Mon⸗ 

archen herausbeißt. 

In Wirklichkeit ind Michsel und Carol nur Ansbänge⸗ 
ſchilder. 

Michael, der bis zu ſeiner Großjähriakeit noch zwölf Jahre 

vor ſich hat, bedeutete noch 12 Fahre unumſchränkter Herr. 

ſchaft Bratianus, der im Regentfchaftsrat alles war. Der 

eigentliche Grund fiir Ne Ausſchiffung Carols war za ſein 

Liebäugeln mit einer faſchiſtiſchen Diktatur, die das Negime 

Bratjanus an die Wand geguetſcht hätte. Deshalb wehrte 

der Miniſter mit Liſt und Tücke allen Beſtrebungen, den 

ſterbenden König Ferdinand mit ſeinem Sohn anszuſöhmen⸗: 

deshalb holte er auch jetzt mit der Verhaftung, Manovilesc ů 

zu einem Schlage gegen die Anhänger Carols aus, ehe ſir 

zu ernſter Gefahr anznwachſen drohten. —. 

Die Freiſprechung von Carols Briefträger mag aller⸗ 

dings bei Bratiann ein Gefühl geweckt haben, als beginm⸗ 

der Boden unter ſeinen Füßen heftig zu ſchwanken. Wirt 

lich iſt Rumänien heute durch die⸗ Agrarreform, das allae, 

meine Wahlrecht, die neuen Landesteile, die Minderbeit und 

den Bolſchewismus an ſeiner Grenze ein anderes Land als 

jenes, das ſich jahrzehntelang unter dem Stiefelabſat der 

Bratianus nicht muckte. Oekonomiſche Gründe helfen die 

Stellung der liberalen Finanzoligarchie aushöhlen; cin 

tiefgehende Wirtſchaftskriſe mit furchtbarer Arbeitsloſigkeit 

wület, und auch der Widerſtand des ausländiſchen Kapitals 

der Dynaſtie Bratiann, die Reichtümer 

Rumäniens einer kleinen Clique einheimiſcher Ausbeuter 

vorzubehalten, macht ſich unangenehm fühibar. Darum 

hoben nicht nur die Anhänger faſchiſtiſcher Methoden in 

Offisierkorps und Beamtenſchaft Carol als Mann nach ihrem 

Herzen auf den Schild, ſondern 

auch breite Maſſen von Banern und Kleinbürner rieſen 
I dunklem demokratiſchen Inſtinkt: Hoch Caroli, 

weil es ihnen wie: Nieder Bratiaunl klang. Dafür ſpricht 

auch bie Valtung der Nationalen Bauernpartei, der foge⸗ 

nannten Nationalzaraniſten, die ſich keineswegs durch die 

Verhaftung Mandilescus ſo weit einſchüchtern ließ, um 

dann, wie t eiichnt und wünſchte, in eine antikar⸗ 

iſti Front ein ſenken. . 

aimgle die Strepiekokken im Blut Bratianus übermächtig 

wurden, war der Dreiundfechzigjährige gerade dabei, 

mit neuen Mitteln äußerſter Gewalt an den Sitz der Macht 

zu klammern; den Kontraſt der Nationalzaraniſten in alba 

jnlia hatte er erboten und ließ in dem willfähigen Parla⸗ 

ment ein Geſetz zur Sicherung des Staates durchveitſchen, 
das mit Recht von der Oppoßition als ein Geſetz aur Siche⸗ 
rung des Regimes Bratiann bezeichnet wurde. 

Mit einem Male ſchafft der Tod Bratianus neue Tatſachen- 

ür bie Seinen war dieſer mehr als auſechtbare Maun mit 
ſeiwer brutalen Energie und unleugbaren Antorität ein 
ganzes Armeekorps wert: ein Führer, während die anderen 

   

    

 



veſten Partetinſtanzen ſinb. Es hilft dann nicht, daß 
die Wherale Finanzoligarchte ſofort die Loſung ausgibt: 
Bratlann iſt tot! Es lebe Bratianul und den 
Bruder des Verſtorbenen vorläufig an die Spitze des Ka⸗ 
binetts ſteillt; Vintila iſt nicht aus dem gleichen Holz ge⸗ 
ſchuitzt wie Jonel, und die Stellung der ſolange herrſchenden 
Partei iſt geſchwächt und bedroht. Den klein bürgerlichen 
und bäuerlichen Maſſen aber, die ſich um die national⸗ 
faraniſtiſchen Feldzeiche ſcharen, bedeutet der Tod des Dik⸗ 
kators eine gewaltige moraliſche Ermunterung, im Kampf 
um ihre politiſchen Rechte kühn vorzuſtoßen, und die Natto⸗ 
nale Bäuernpartet muß ſich wohl oder übel zum Dolmetſch 
dieſer Forderungen machen. Um dieſe Gefahr umzubiegen, 
erörtern die Liberalen lebhaft bie Möglichkeit einer Koali⸗ 
tion mit der Bauernpartei, aber die National⸗ 
zaraniſten wären ſchön dumm, wenn ſte ibren heftigſten Gea⸗ 
nern ben Karren umfonſt aus dem Dreck zögen. Sie wer⸗ 
den darauf beſtehen, daß die in dieſem Frühjahr unter Ge⸗ 
waltakten ſonderzahl zuſammengetrommelte Kammer 
aufgelbſt und neue, freie Wahlen ausgeſchrie⸗ 
ben werden, die, angeſichts der Stimmung der Wähler⸗ 
maſſen, die 8is liberalen Mandate von heute arg zuſammen⸗ 
ſtreichen, die 54 nationalzaraniſtiſchen erheblich aufrunden 
dürften. So oder ſo, die Alleinherrſchaft der Liberalen iſt 
auf jeden Fall dabin;: 

mit Bratiann wird ſein Regime zu Grabe getragen. 

Kommt es aber nun bald zu dieſer Koalition, von der 
man bie Wahrung der äußeren Ruhe im Lande erwartet, ſo 
kann es ſich über Nacht ereianen, daß Prinz Carol mit einem 
Flugzeug von Paris auf rumäniſchem Boden landet. Dann 
iſt der offene Kampf da, und wie er ausgehen wird, unter⸗ 
liegt nach allem voraufgegangenen trotz der Unwürdigkeit 
des Werkzeugs, das ſich hier d., geſchichtliche Entwicklung 
ausgeſucht hat, kaum einem Sweifel. 

Un den zukünftigen Kurs in Rumänien. 
Vintila Bratiann über ſeine innerpolitiſchen Abſichten. 

Der neue Leiter der Liberalen Partei, Premierminiſter 
Vintila Bratianu, hat der nattonalen Bauern⸗ 
partei greifbare Vorſchläge hinſichtlich einer Zuſammen⸗ 
arbeit unterbreiten laſſen. Bratiaun läßt durch die Regie⸗ 
rungsblätter erklären, er wünſche eine wirkliche Entſpan⸗ 
nung zwiſchen den politiſchen Parteten und werde dieſem 
Gedanken alle Opfer bringen, die mit den gegenwärtigen In⸗ 
tereſſen der Nation vereinbar ſeien. Gleichzeitig erklärt er, 
er könne aber keine Bedingungen annehmen. durch die eine 
neue Periode innerpolitiſcher Erregung herbeigeführt werde. 
Dieſe Worte beziehen ſich nach allgemeiner Auffaſſung auf die 
bisher von der Bauernpartei geforderte Auflöſung des 

und Veranſtaltung von Neuwahlen. 

Sesiallſriſche Wahlerfolge in Polen. 
Wapchert Wiitte die am letzten Sonntag in einer 

Skeihe volniſcher Mittelſtödte ſtattfanden, brachten überall 
Ee Gortſchritte der Linken, insbeſondere der pol⸗ 

ſchen Sostaliſten. In der Induſtrieſtadt Zyrardow bei 
bdie einen der größten polniſchen Betriebe der 

amfetßt and bisber eine Mehrheit der Rechts⸗ 
Parleirn die polntſchen Soztialiſten 
bwei Drittel aller Mandate erobert. Die Kom⸗ 
gtuniſten, beren Liſten in einem Teil der Gemeinden wieder⸗ 
um — ungültig erklärt wurden, zeigen in Zyrardow eine 

4*. während die Rechtsparteien faſt voll⸗ 
Lou der Bildfläche verſchwunden ſind und die 

ů üche Pilſssefkigrnpoe nicht ein einziges Stabtver⸗ 
erlangen konnte. 

Eimn Geſecht in Wrurugun. 
vamen ſer bben Silener- ⸗ 

Aus Mana⸗ wird durch Reuter gemeldet: Mehrere 
amerikauiſche Armeeflugzeuge würden in der Nähe von 
Elchtpote von einer 200 Maun ſtarken Abteilung Aufſtändi⸗ 
ſcher beſchoſſen. Aus den Flugzeugen wurden darauf Bom⸗ 
ben abgeworfen und Maſchinengewehrfener auf die Auf⸗ 
ſtändiſchen eröffnet. Vier Aufſtändiſche wurden getötet, meh⸗ 
rere verwundet. Die Flieger kehrten unbeſchädigt nach ihrer 
Operattionsbaſis zurück. — 

Die europäiſche Kriegsgefahr. 
Eine bedeutſame Rede des belgiſchen Sosialiſtenführers Vandervelde⸗ 

Im ſozialiſtiſchen Generalrat referierte Vandervelde am 
Mont über Die politiſche Lage“. Er führte u. a. aus: „Wir 
haben jetzt eine Regierung, die ſehnr vor ihrer Geburt innerlich 
Zerriſſen iſt, 2 gegenüber ſteht die einige und energiſche 

Oppoſition der Arbeiterklaſfe. In ber Außenpolitit wird ſich 
wohl nichts weſentliches änbern, Selbſt wenn Belgien noch im 
Völkerbundsrat wäre, müßte ſeine Rolle im gegenwärtigen 

Augenblick verhältnismäßig beſcheiden ſein. In den nächſten 
Monaten wird es ſich mehr darum handeln, die Politik von 

Locarno vor Angriffen zu vertelbigen, als b Politik welter 
auszubauen. Die internationale Situation 5. ſehr getrübt. 
Wohl haben alle Länder das dringende Bevürfnis nach 
Frieden, aber öů 

es beſtehen ſo viele Gefahrenhervbe 

und ernſte Entwicklungen ſind keineswegs ausgeſchloſſen. Die 

Internatlonale muß ihre Wachſamtkeit verdoppeln. Sowjet⸗ 
rußland hat beß ſelber den ſchwerſten Schaden zugefügt durch 

ſeine verblendete Politik, die Arbeiterbewegung aller Länder 

palten zu wollen, anſtatt bei ihr einen Rückhalt zu ſuchen. 
ohl betteht feine Leſtſer eines Krieges gegen Rußland, teine 

Regierung denkt im entfernteſten daran, aber unbeſtreitbar iſt, 
daß die Finanzkreiſe aller Länder einen verſteckten Kampf gegen 

Sowjetrußland führen, um durch ökonomiſchen und finanziellen 
Druck das Sowjetſyſtem zu Fall zu bringen und es durch ein 

reaktionäres Regiment zu erſetzen. Das aber wäre ein Un⸗ 

glück für die internationale Demotratie, und deshalb inſchen 

wir trotz aller ſcharfen Gegnerſchaft zu den bolſchewiſtiſchen 

Methoden Sowjetrußlanvd gegen die Angriffe ver⸗ 
teibigen.“ K 

In bezug auf die Die Seinpſe führte Vandervelde aus 
„Die Gegner bekämpfen die Herabſetzung der Dienſtzeit mit der 

Behauptung, daß das heutige Wehrſſtem keinen genügenden 
Schutz gegen einen Angriff von außen bietet. Aber wer wagt 

zu behaupten, daß ein derartiger Angriff heute zu befürchten 

ſei? De Brocqueville hat ſelbſt ertlärt, Belgien könne ruhig 

auf einen — 

Frieden von mindeſtens zehn Jahren 

rechnen. Die wirkliche Gefahr iſt vie, vaß die berrſchende Klaſſe 
von Kapitaliſten und Finanzleuten durch die demotratiſchen 

Erfolge der Arbeiterpartei, in die e getrieben, an faſchiſtiſche 
Geivaltmaßregeln denken könnte. Egen dieſe Gefahr Glit es 
uns zu wappnen. Wir haben unſer Programm, für das wir 
zu kämpfen entſchloſſen ſind. Seine Hauptpunkte ſind die ſechs⸗ 
monatige Dienſtzeit, die Sozialverſicherung unp der Pächter⸗ 
ſchutz. In unſferer Propaganda werden wir uns nicht auf 
Detailfragen einlaſſen, die durch Fachleute und in den Kom⸗ 
miſſionen zu regeln ſind, ſondern dem Arbeiter einen einfachen 
und klaren re Wahl geben, wie ſeinerzeit bei dem Kampf um 
das allgemeine Wahlrecht und den Achtſtundentag. 

Dieſen Ausführungen ſchloß ſich eine längere Debatte an, in 
deren Verlauf alle Redner M. Haltung der ſoziaͤliſtiſchen 
Miniſter billigten. Nur der Führer der Bergarbeiter äußerte 
Zweifel darüber, ob der Austritt ver Sozialiften aus der Re⸗ 
gierung unvermeidlich und nützlich war. 

  

Schlechter Erſatz für de Bronckere. 
Ein abbaureifer belgiſcher Beamter geht in die 

Abrüſtungskommifſion. 

„Der Miniſterrat beſtimmte den Baron Moncheur. den 
früheren belgiſchen Botſchafter in London an Stelle des zu⸗ 
rückgetretenen de Brouckere zum Vertreter Belgiens in der 
Abrüſtungskommiſſion die am 30. November in 
Genf zuſammentritl. Baron Moncheur iſt ein Diplomat 
älterer Schule, der ſich niemals durch beſondere Fähigkeiten 
oder perſönliche Initiative ausgezeichnet hat. verlteß 
vor kurzem den Londoner Botſchafterpoſten, weil er die 
Altersgrenze erreicht hat. In Belgien iſt es für eine Re⸗ 
ierung vielleicht noch ſchwerer als anderswo, unfähige 
iplomaten durch andere zu erſetzen und man nichl eraße 

men, daß es dem Außenminiſter Vandervelde nicht gerade 
leicht war, eine ſo günſtige Gelegenhett zur Neubeſetzung des 
Londoner Botſchafterpoſtens zu bekommen. Nun beeilt ſich 
Herr Huysmans, den arbeitslos gewordenen alten Diploma⸗ 
ten zur Genfer Abrüſtungskommiſſion zu ſchicken. Monchenr 
an Stelle von de Brouckere, wenn das ein Merkmal der neuen 
belgiſchen Außenpolitik ſein ſoll, dann kann man ſich ja auf 
ſchöne Dinge gefaßt machen. 

  

Inzufriedenheit mit den Zentrumsminiſtern. 
Eine Kundgebung von 5500 chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ 

junktionären des Ruhrgebietes. 

Wie die „Volſiſche Zeitung“ meldet, wandte ſich Zentrums⸗ 
abgeordueter Imbuſch in einer von 1500 Funktionären 
aus allen Teilen des Ruhrgebiets beſuchten Kundgebung bes 
Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter in Gelfentirchen in 

anferordentlich ſcharfen Ansführungen gegen die Wirt⸗ 

ſchafts⸗, Sozial⸗ und Finanzpolitik des Kabinetts 
Marx, das die reaktionären Beſtrebungen zur Bildung 
eines neuen Klaſſenſtaates betzünſtige. Er erklärte, Reichs⸗ 
kanzler Dr. Marx und Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler 
hielten zwar ſchöne ſosiale Reden, ihre Politik wirkte ſich 
aber in der Praxis ganz auders aus. Marx habe 1923 den 
Nuhrindnuſtriellen große Ruhrkampfeutſchädigungen bewilligt, 
Die Arbeiterſchaft aber ſei leer ausgegangen. Die chriſiliche 

Bergarbeiterſchaft nehme nach reiflicher Ueberlegung den 
offenen Kampf für den ſozialen Volksſtaat auf, der voraus⸗ 
ſichtlich von langer Dauer ſein werde, uns gegen Männer 
geführt werden müſſe, die ihr beute noch naheſtänden. Die 
Verſammlung nahm eine Entſchließung an, in der gegen 
die Beſtrebungen zur Bildungeines Klaſſen⸗ 
ſtaates proteſtiert, eine Beſferung der probnktiven Arbeit 
geforbert und der Kampffüreinen ſozialen Volks⸗ 
ſtaat angekündigt wird. 

Stalin duldet beine Oppoſttion mehr. 
Der bevorſtehende Kongreß der Kommuniſtiſchen Partei 
in Moskau ſoll den großen theatraliſchen Schlußakt in dem 
Kampf der Staliniſten gegen die Oppofition bilden. Innächfſt 

wird vor dem Parteiforum die formelle Anklage gegen die 
Oppofition erhoben werden. Dann dürfte ſich Stalin 
völlige Handlungsfreiheit in der Vernichtung der 
Oppoſition zuſichern laffen. Ihre Anhänger ſollen nicht nur 
rückſichtslos ausgeſchloſſen werden, man denkt auch daran, 
ſie als Kriminalverbrecher behandeln zu laſſen und zu ver⸗ 
bannen. Auch die Reinigung der Auslandsvertre⸗ 
tungen der Sowiets gehört in das Vernichtungsprogramm 
Stalins. Ans einzelnen Geſandtſchaften werden bereits Ver⸗ 
ſetzungen bzw. Entlaſſungen gemelbet. 

Eine Gefahr für die Gewerkſchaſtsbaſſen. 
5 52 des neuen beutſchen Strafrechtes. 

Der Straſrechtsausſchuß des Reichstages genehmigte vor 
kurzem den § 51 des neuen Strafgefetzbuches, nach welchem 
das Gericht geſtatten kann, die Verurteilung auf Koſten des 
Verurteilten öffentlich bekanntzutzeben. Von der Befugnis 
zur Bekanntmachung muß innerhalb eines Monats Gebrauch 
gemacht werden. 3 ?52 ſieht die Einziehung von Sachen und 
Vermögensteilen vor, die zur Behebung einer ſtrafbaren 
Verpbrgel gebraucht oder durch eine ſtrafbare Handlung 
ervorgebracht worden ſind. Abg. Roſenſeld (Soz.) gab der 

Befürchtung Ausdruck, daß auf Grund dieſes Paragraphen 
auch Streikkaſſen der Gewerkſchaften eingezogen werden 
könnten, wenn im Zuſfammenhang mit einem Streit ſtraf⸗ 
bare Handlungen begangen würden. Der Vertreter des 
Juſtizminiſteriums ſuchte dieſe Bedenken zu zerſtreuen. 
8 52 wurde ſchließlich im Wortlant der Regierungsvorlage 
angenommen, ebenſo wurden die 88 58 und 54. die allgemeine 
Beſtimmungen über die Einziehung enthalten, verabſchiedet. 

Am Schkuß der Sitzung wurde über den 8. Abſchnitt, der 
die Maßregeln der Beſſerung und Sicherung zum Inhalt 
hat, Bericht erſtattet. Weiterberatung Donnerstag. 

    

Aufregumg. 
Von Otto Zoff. 

„Uebermorgen iſt der Erſtel- ruft die Frau äſter i 
die Küche hinaus. „Hörſt bu mich, Lonnaro Her enlte Kuchuſti-“ 
Und aufſpringend und in die Tür tretend: „Höchſte Zeit, daß 
wir das Zimmer für den Herrn Aſſeſſor inſtand ſetzen.“ 
Am nächſten Morgen läuft ſie hinaus, um für den Tiſch des 
Sommergaſtes einen Strauß von Wieſenblumen zu pflücken: 
Blaue Kornblüten, Margucriten, Bergißmeinnicht und einen 
ganzen großen Buſchen roten Mohns. Zuletzt ftieylt ſie aus 
dem Garten ihres Mannes die ſchönßte Rofe um die ſie die 
anderen Blüten gru. viert. Mittlerweile ſcheuert Hanna den 
Fußboden mit heißem Seifenwaſſer. Die Frau reißt die 
Jalouſien auf. Oh, wie dick ſich der Staub auf die Glasvitrine 
gelest hat, in der ihr Brautkranz neben ein paar bemalten 
Oſtereiern und einem Trompeter von Säckingen als Brief⸗ 
beſchwerer iegt! So arbeiten fie beide, bis die Sonne ſinkt. 

Nach dem Abendeſſen, ſchon bei der Zigarre, zieht der Poſt⸗ 
meiſter ein Telegramm aus der Taſche: Richtig! Das Baätte ich 
bald vergeſſen. Der Afſeſſor kann dieſes Jahr nicht kommen!“ 

Er reicht es äber den Tüch. Sie lieit es flüchtig, wirft es 
binüber: „Ilt ſowieſo geſcheiter. Erſpar ich mi⸗ Die Arbeit 
für einen fremden Wenſchen. Und wegen der paar Mart, die 
er uab p hätte, werden wir auch nicht verhungern.“ 

der Poßtmeiſter: „Hättet ihr nicht wenigſtens mit den 
Alumen warten Foönnens weißt s ich nicht gerne meine Roien Du doch, daß ich nichti 

er ſchon fäahrt ſie auf: „Bin ich es, die vermirten 
Wer hat denn annonciert: Wer boß denn Dermngeſchrieben 
und keine Kuhe gegeben, bis man jo einen Kichtster, io einen 
Seang ue menert en e ß u. auch noch im Haus hat!“ 

ſie ſchmeißt die Türe hinter f ee 2, in Oberwieſenber ſen?“ —— leuders gewehen 
⸗Sie Baben dich auf dem Poſt ůiů i ü auf aſ Pofſtamt geſehen, wie du einen 

ch bin in Oberwieſenberg geweſen, wenn du nichis da⸗ 
gegen b ans habe deine Pfeiße zum reparieren gegeben, 

mals nichts Dagegen und habe Mama ge⸗ 
ſchrieben, daß 3 e „ n ———— Als ob man ſich ſchon nicht 

„Sber ich haße doch gar nichitis 
„Ich bin arüde, verſtehſt vn, Müde, ja, arüde gch 2 jchraerzer Uund kein, Sieriſch aurf Gottes Erdboden laßi mir 
Ae SE Täre: Soel Jest E D SEer ar Türe: Sol Jeßt gehe ich ſchlaien⸗ 

„Da ſie an dem Gaſtzimme: vorbeikommt, ſteht die Türe 
offen. Es riecht nach Feuchtigk-it, nach Seife. Aber die Ja⸗ 
louſien ſind wieder geſchloſſen die Fauteuils wieder überzogen. 
Ein fahles, grünes Mondlicht ſickert bis zum Tiſch hin. Und 
dort ſieht ja der Blumenſtrauß noch. 

In dieſem Augenblick ſteigt Hanna die Treppen herauf. Die 
Frau reißt die Blumen aus der Vaſe und ſchleudert ſie ſchreiend 
auf den Fußboden: Wenn man aufräumt, räumt man richtig 
auf! Was ſoll das Dreckzeug! Soll der Miſt ewig im Zimmer 
herumliegen?!“ 

Und ſie hebt die zertretenen Blumen nochmals auf und ſtößt 
ſie dem Mädchen ins Geſicht: „Da, dall“ — 

Curt Beilſchmidt: Der Tugenbwächter. Uranf⸗ 
führung in Hatle. Wenn man an . Jonnn ſpielt aui“ 
denkt oder an Cordillac“ oder an eine Oper von Schrecker, 
mutet einem das mufikaliſche Lnitiviel Der Tugendwächter“ 
von Curt Beilichmidt nicht an wie eine moderne Oper: denn 
vergleicht man ſie mit der Mufik vergangener Tage, er⸗ 
weckt ſie Erinnerungen an die Zeit, in der man Vert leate 
auf Harmonien nnd muſikaliiche Anmut. Kichts von 
Diflonanzen, von ſcbrillen Tonſpannungen. nichts von Jaza 
und dem fondtigen Abntbmus unſerer Zeit. 
würdiger, barmlos Inmiger Text, der umſchmeichelt iſt von 
weichen Tonlinien und vielfarbigen Melodien. Das balliſche 
Stadttbeater wuste den richtigen Ton für das anmutige 
Werk zu treifen. Oberivielleiter Roesler und General⸗ 
mufikbirektor Band vereiniaten ſich, die Feinbeiten der 
Muſik und den Sumor des Textes geichickt zu unterſtreichen 
und berausznarbeiten. 

Ticherernin⸗UHranffübrang in Köln. Im 4. Sumphonie⸗ 
Konzert im Gürzenich wurde unter Abendrorths Leitung das 
F.Dur⸗Klavierkonzert von Alexander Ticherepnin uraufge⸗ 
führt, das noch aus einer frũheren Schaffensperinde lammt 
und den Einfluß Scriabins zeist. Die Pianißtin Clara 
Herfiatt erwies lich dem außerordentlich ſchwierigen Klavier⸗ 
part glänzend gewachien und erntete mit dem Serk ebenjo 
karlen Beifall mie mit einem bier noch nicht gehörten 
Slavierkonzert Mozaris, einem werkvollen Berk der letten 
Schaffensperinde- — 

AAnkrainiſcht Mußfansſtelnna. Im Desember findet in 
Zujammenheng mit einem „allukrainiſchen Tag der Muñl“ 
eine allnfrainiſche Mußkauskellung in Charkom fatt. die 
SOE Ser ESiasDeilnns des ſowietnkraisten Bilbungs⸗ 
kommihariais veranſtaliet wird. Anßer fetiütiſchem und an⸗ 
derem Belesmateriol zur Entwicklung der ukramiſchen 
Muſikkultur bringt dicie Mufikichan eine Keide von Vor⸗ 
führungen ukratniicher Mufkwerke und ein grobßes Preis⸗   

  

Svaäeßt 
ngEn Akräiniftder Soalthbre. 

Ein liebens⸗   
Oſlafiatiſche und europäiſche Kunſt. 

Der gewaltige Kontinent, den man Euraſien nennt, mit 
ſeinen beiden großen Kulturzentren im weit nach Weſten 

vorgeſtreckten Europa und im äußerſten Oſten, in China und 
Japan, deſſen Einheitlichkeit man in den letzten Jabrzehnten 
vor dem Kriege oft all zu ſehr außer Acht ließ, ſteht in ſeinen 
kulturellen Wechſelbeziehungen heute wieder im Brennpunkt 

des europäiſchen Intereſſes. Dieſem Umſtand iſt der Vor⸗ 

trag zu verdanken, den geſtern Profeſßſor Sauer Landt im 

Kunſtverein vor einer zahlreich erſchienenen Hörerſchaft, 
Unterſtützt durch Lichtbilder, unter neueren kunſthiſtoriſchen 
Forſchungen bielt. ů 

Seit den früheſten hiſtoriſchen Zeiten vollzog ſich der Aus⸗ 

tauſch von Gütern zwiſchen Oſtaſien und Europa merd 

alten Karawanenitraßen, über das Hochland von Jraf und 

Indien und durch die fibiriſchen Steppven. Im Bereiche 
dieſer Länderſtriche ſind denn auch die wichtigſten Funde 
von Kunſtgegenſtände zu finden, an denen ſich eine wechſel⸗ 
jeitige Befruchtung des künſtleriſchen Schaffens nachweiſen 
läßt. Funde von Keramik aus der vorchriſtlichen Zeit 

beweiſen bereits mit Deutlichkeit die Anlehnung europäi⸗ 

ſchen und chineſiſchen Kunſtſchaffens, wobei Oſtaſien faſt 
immer der gebende Teil iſt. Anderſeits iſt zu vermuten, 
daß die chinefiſchen Buddhaſtatuen erſt nach mannigfachen 
Anregungen durch belleniſtiſche Plaſtik entſtanden ſind, und 
nicht zuletzt laſſen euroräiſche Textilien eine Beeinfluſſung 
durch chineſiſche Vorbilder erkennen. 

Namentlich das 13. und 14. Jahrhundert iſt als eine Seit 
regſter Beziehungen zwiſchen dem Oſten und Weſten anzu⸗ 
ſehen und mit kurzen Unterbrechungen ſteigern ſich dieſe 

bis in das 16. und 17. Jahrbundert. Um 1700 hat man den 
Kulminationspunkt der Abhängigkeit Euro⸗ von Aſien 
anzufehen. In jener Zeit iſt es Mode, in Architektur, Kunft⸗ 
gewerbe und auch Malerei chineſiſche Borbilder nachzuſchaf⸗ 
fen, was einen epochemachenden Einfluß auf die europätſche 
Fauence-⸗ und Porzellankunſt ausüht. Unverkennbar iſt 
auch der nachhaltige Eindruck den chineſtjches Geiſtesleben 
auf das Denken deuticher Philoſophen, Leipnitz und Wolf, 
gemacht hat. ſonders hervorzuheben iſt der chineſiſche 
Gartenſtil, der ſich in Europa in jener Zeit durchfetzt. Erſt 
am Ende des 18. Jahrbunderts wird der chineſiſche Einfluß 
etwas zurückgedrängt, um daun am Ende des 19. Jahr⸗ 
Hunderts ernent in Europa Fuß zu faſſene Von dieſer Zeit 
an gewinnt ſie beſonders für die neue Werkkunſt dauernd 
an Bedeutung. —ct. 

Kontmiſſionsrat Buich geſtorben. Kommifionsrat Paul 
Buſch, der Beſitzer und Begründer des Berliner Zirkus 
Buſch, iſt geitern an den Folgen einer Blinddarmoperation 

Seiterben. Auich Hat ein Alter von ſaſt 78 Jahren erreeckt.  



EMLL 
Hmanswurf ſtatt Wohlfährtsunterſtätzung. 

Ein ungerechter Wohlfahrtsvorſteber- 
Ein Woßhlfahrtsvorſteher ganz befonderer Art ſcheint der 

Schmiebdemeiſter Miſch ke zu St. Albrecht zu ſein. Dieſen 
Herrn mußte infolge großer Not der Zimmerer S, der eine 
Familie von 4 V 
aufſuchen, um ein paar Pfennige Unterſtützung zur Stillung 
des Hungers ſeiner Familie zu erbitten. S. iſt ſeit 4 Jahren 
ſchwer nerveuleidend, und zwar in einem ſolchen Grade, daß 
die esverſicherungsanſtalt jedes Heilverfahren ablehnt, 
weil keine Ausficht auf Beſſerung beſteht. — 

Er hatte nun das Unglück gehabt, baß ihm das Kranken⸗ 
eld in der Badeanſtalt geſtohlen worden war. In ſeiner 

Aufregung und Angſt lief er zum Danziger Woblfahrtsamt 
und bat dort um Hilfe. Hier wurde ihm erklärt, daß das 
Wohfahrtsamt in dieſem Falle nichts geben könne, daß aber 
der Woblfabrtsvorſteher in St. Albrecht in dieſem Falle ſo⸗ 
fort ohne Anhören der Wohlfahrtskommiſſion Geldmittel zur 
Linderung der plötzlichen Not der Familie S. geben könne. 
So fuhr dann der kranke Zimmerer zurück nach St. Albrecht, 
ipr cher dem Wohlfabrtsvorſteher Unterſtützung zu bean⸗ 
pruchen. 

Im Hauſe desſelben wurde er von deſſen Ehefrau emp⸗ 
fangen. Dieſe erklärte ihm, daß ihr Mann in der Schmiede 
beſchäftigt ſei. In der Schmiede kam S. an die richtige 
Adreſffe. Als er dem Wohlfahrtsvorſteher ſeine Bitte um 
Unterſtützung unterbreitete, fuhr ihn dieſer in barſcher 
Weiſe mit den Worten an: „Aha, jetzt kommen Sie zu mir 
und wollen von mir Geld haben, aber in der ſogialdemokra⸗ 
uiweuf Verſammlung, da konnten Die mich ſchön anſchnauzen 
uſw. uſw.“ 

Diefer Wohlfahrtsvorſteher, der dem Zentrum naheſteht, 
hatte nämlich vor den Volkstagswahlen eine ſozialdemokra⸗ 
tiſche Wahlverſammlung beſucht und dieſelbe, durch laute 
und ungehörige Swiſchenrufe ſowte auch durch unan⸗ 
gebrachtes Betragen zu ſtören verſucht. S. ſaß damals in 
jeiner unmittelbaren Nähe und forderte ihn auf, ſich an⸗ 
ſtändig in der Verſammlung zu betragen und die ungehörigen 
Swiſchenrufe zu unterlaffen. 

Aten glaubte dieſer Wohlfahrtsvorſteber ſeinen Rache⸗ 
geliüſten an dem verhungerten Bittſteller freien Lauf laſſen 
zu können, und zwar auf Koſten der Allgemeinheit. Er be⸗ 

»hauptete nämlich S. gegenüber, daß er nicht in der Lage 
ſei, allein etwas zu geben, ſondern, daß erſt die Wohlfahrts⸗ 
kommiſſion bes Ortes zuſammentreten müſſe, um die Be⸗ 
willigung von Mitteln vorzunehmen. S. machte nun den 
Wohlfahrtsvorſteher ganz richtig darauf aufmerkfam, daß er 
das Recht habe, in plötzlich auftretenden Notfällen ohne An⸗ 
bören der Wohlfahrtskommiſſion eine Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. Ueber dieſe Belehrung geriet dieſer Zentrums⸗ 
mann in eine ſolche Wut, daß er den S. mit dem Haus⸗ 
friedensbruchparagraphen bedrobte und ihn auffordete, die 
Schmiede zu verlaffen. Gleichzeitig fiel der Wohlfahrts⸗ 
vorſteher und ſeine beiden Söhne über den armen Teufel, 
der knapp 90 Pfund wiegt, her und warſen ihn aus der 
Schmiede heraus. Hierbei wurde er mit den gemeinſten 
Worten und von einem Sohne des Wohlfahrtsvorſtehers in 
roher Weiſe mit glühendem Eiſen bedrobt. 

Es liegt hier klar auf der Hand, daß der Wohlfahrtsvor⸗ 
ſteher vollſtändig ungeſetzlich gehandelt und ſeinen Rache⸗ 
gelüſten freie Bahn gelaffen hat. Wenn ihm der Beſuch des 
„am Nachmittag ungelegen kam, dann hätte er den ES. in 

ben Abendſtunden in ſeine Wohnung beſtellen können, der 
dann auch zum dieſe Zeit'dorthin'gekommen wäre. 

Durch dieſe Handlungsweiſe hat der Wohlfahrtsvorſteher 
Miſchke die Befugniſſe, die ihm von der Behörde übertragen 
jind, ſchwer verletzt. Die Allgemeinheit hat aber ein Recht 
darauf, zu verlangen, daß die Funktion eines Wohlfahrts⸗ 
vorſtehers nur ſolchen Perſonen verliehen, wird, die in der 
Lage ſind, in anſtändiger Weiſe und vollſtändig unparteliſch 
den bedrängten Staatsbürgern Hilfe zu leiſten. 

P. Kloßowftki, Abgeordneter. 

Die Verkaufszeit zu Weihnachten. Von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Volkstagsfraktion iſt folgende Große Anfrage ge⸗ 
ſtellt. „Die Arbeitgeber im Handelsgewerbe haben beim 
Senat beantragt: 1. die drei Sonntage. vor Weihnachten in 
der Zeit von 1—6 Uhr nachmittags zum Verkauf freizugeben; 
2. die Verkaufszeit in der Zeit vom 3. 12. bis einſchließlich 
den 23. 12. bis 7 Uhr abends zu verlängern. Was gedenkt 
demgegenüber der Senat im Intereſſe der erwerbsloſen An⸗ 
geſtellten zu veranlaſſen? Vor der Bewilligung durch den 
Senat ſind nach dem Geſetz die veteiligten Kreiſe zu hören. 
Warum ſind bisher die Arbeitnehmer nicht gehört worden? 

Mufikabend der Jungenſchaft Danzig. Die Deviſe: „Muſfik der 
Jugend“, unter der am Sonnabend die mufikaliſche Abendſtunde 
vor ſich 8 , war inſofern irrejührend, als die Darbietungen nicht 
von der Jungenſchaft ſelbſt, ſondern von ihren erwachſenen Freun⸗ 
den ausgeführt wurden. Abgeſehen davon aber ein Abend, der eben⸗ 
jo viel Geſchmack wie Muſizierfreude bewies. Aus dem Programm 
ſtachen vorteilhaft ein Menuett von Beethoven, die Courrs aus 

      

     
      

  

ern zu ernähren bat, am 17. November 

  Schweine ruhig. 

  

Bachs E⸗Moll-Suiten und das auf der Etdarre geſpielte Rondo 
von Cyſte Iudisp Die geſanglichen Darbietungen, litten etwas 
unter der Indispoſition aniihyr Sänger. Als. Ganzes hefſehen, 
war der Abend ein harmoni und beiſfallsreicher. 

  

ethöbunt beréoliiſchen Voſthebühren 
Vom 1. Dezember d. J. ab treten bei der polniſchen Poſt fol⸗ 

gende Tariſänderungen ein: 
Im Inlandeverkehr wird ein Brief von 20 Gramm 25 Gro⸗ 

ſchen, über 20 bis 250 Gr. 50 Groſchen, Aäber 250 bis 500 Gr. 
80 Groſchen Porto koſten. Eine Poſtkarte 15 Groſchen, Druckſachen 
bis zu 25 Gr. 5 Groſchen, über 25 bis 50 Gr. 10 Groſchen, über 
50 bis 100 Gr. 15 Groſchen. Die Einſchreibgebühr 40 Groſchen, 
Eildeieng ien 80 Groſchen. ů 

Im Auslandsverkehr wird ein Brief von 20 Gr. 50 Groſchen, 
nach Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Rumänien und Ungarn 10 Gro⸗ 
ſchen, eine Poſtkarte 36 Groſchen, nach den oben erwähnten Län⸗ 
dern 25 Groſchen, die Einſchreibgebühr 50 Groſchen, die Ellboten⸗ 
gebühr 1 Zloth koſten. 

Die Telegrammgebühr beträgt 15 Groſchen pro Wort, der 
Mindeſttelegrammpreis 50 Groſchen. Für dringende Telegramme 
das Wort 45 Groſchen, Grundgebühr ebenfalls 50 Groſchen. 

Eine Bitie des Vereins Kinderhort. 
In den 9 Horten mit 12 Hortklaſſen des Vereins „Kin⸗ 

derhort“ ſind 500 bis 600 Kinder umſchloſſen, ſchulpflichtige 
von 6 bis 14 Jahren, Jungen und Mädel, die von 2 bis 
6 Uhr täglich ihre Schularbeiten machen und ihre Zeit wert⸗ 
voll ausfüllen mit ſägen, feilen, kleben, Nadelarbeiten, 
Flechtarbeiten in Baſt anfertigen, fingen, leſen, ſpielen im 
Freien und im Zimmer und von Kindergäktnerinnen und 
Jugendleiterinnen angeleitet und erzogen werden. Doch 
es fehlt dem Verein zur Aufrechterhaltung ſeiner Tätigkeit 
an Mitteln. Beſonders jetzt. zum Weihnachtsfeſt, wo jedem 
Kinde auch eine kleine Feſtfreude zuteil werden ſoll, wird 
dringeud um Unterſtützung und Förderung gebeten. 

Vorſicht vor folſthen Slotyſcheinen. 
In den letzten Tagen ſind von der Bank Polſki falſche 

20⸗Zlotyſcheine der 2. Serie mit dem Datum des 1. März 
1026 angehalten worden. Es bandelt ſich bier um eine unse⸗ 
ſchickte Nachahmung, die leicht infolge der ſchlechten Aus⸗ 
führung zu erkennen iſt. ö ů 

Neuaufführungen im Stadtitheater. Als nächſte (4) Vor⸗ 
ſtellung für die Theatergemeinde, zugleich als öffentliche 
Vorſtellung gelangt Sonnabend. den 5. Dezember, nach lang⸗ 
jähriger Pauſe das Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“ von Shakeſpeare in Bearbeitung und unter 
Regie von Oberſpielleiter Hanns Donadt zur Aufführung. 
Die beiden Hauptrollen ſind mit Fräulein Müling und 
Herrn Kruchen beſetzt. Es folgt am 8. Dezember die Erſt⸗ 
aufführung der erfolgreichen Neuleit „Skandal um 
Olly,, eine ſchwankhbäfte Begebenheit von Heinrich Ilgen⸗ 
ſtein, die vom Herrn Intendanten Schaper inſzeniert wird. 
Die Titelrolle iſt mit Charlotte Berlow beſetzt. 

  

Schlachiviehemarkt in Darmzig. 
Amtlicher Bericht vom 20. November 1977. 

Preiſe für 5⁰ Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

VBonfteiſchige, cusgemäſtete, böchſten Schlachtwertes, Ochſen: 

wuuon, vollleiſchige, 23 flere 
jeiſchige „ ů 

gering geniihrte„ „ ———— 
3. Jü „ v. üiſchige, böchſten Schlachtwertes. Daſr⸗ 

fleiſchlgae (ä2** 

aahſse: Watere eeänegaßer, möchßen Sgiechtnetes 
25 ůe vanteichge oder ausgemäſtete ů — 
jeringeg •• 

enährte 
Därſen TWabinneih :Vollfleiſch., ausget 

Reiſhige v. 

ſer: 1 u, genährtes Jungpieh 
ber: Woupellenber, Veſe Muaſt — 

beſte Maſt und Saugkälber.. 
geringe Kialber und Saugkälber 
geringe Käfſber ... üm⁴ePij z .„ .. · . 4· 

Schue, aülma und lüngere Maſthammel, 1. Weidenmaſt, 
Stallmaſt , or A.. 

ſleiſchige . Sceſpieh⸗ üültere Maſthammel u. gut genährte Schaft 
'es iech — 

8oseeees bren Sie, Ssver. weine: 2 
voll eſſclee von ca. 240—500 ind Hebendgewicht 

  

     

V 
i — icht 5“—60 

Eaben Schweine von ca. 190— 100 Pfund Lebendgewicht. — 

Auftrieb: Ochſen 17 Stüd, Bullen 81 Stüd. Kühe 192 Stüc 
zufammen Rinder 290 Stück, Kälber 122 Stüc, Schaſe 225 Stück, 
Schweine 1046 Stüd. ‚ 

Weinreich, Schloſſer, 

  Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber geräumt, Schafe und 

        

      

DSDSDSSSDDSE Tauſche ſonnige, renov. 

  

  

Programm am Mittwoch. 
16: Marc Twain: Hans Wyneken. 

tungs- und Tanzmuſtk: Kapelle Scheffler vom Senlachtoley. 
Königsberg. 18.05: Landw. Preisberichte. Berl. Schlachtvieh⸗ 
notierungen. 18.30: Elternſtunde: Die Kulturaufgaben der 
böheren Schule. Studiendtrektor Fr. Roß. 10: Deutſche 
Kalſer im Mittelalter — Heinrich 1V. (1. Teil): Prof. Fried⸗ 
rich Luckwalbt, 19.30: Engliſcher Sprachunterricht für Aufän⸗ 
ger: Dr. Wißmann. 20.10: Wetterbericht, 20.15: „Das Nacht⸗ 
mahl der Kardinäle.“ Dramatiſche Dichtung in 1 Akt von 
Qulio Dantas, Sendeſpielleitung O. Normann. 21.15: 
Orcheſterkonzert. Dirigent: E. Seidler. Soliſtin G. Storch. 
In der Pauſe, ca. 22.30: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 
—* 

16.30—18: Unterhal⸗ 

  

— 

  

—2—*— — 

Prämiierung von Handwerher⸗Arbeiten. 
Geſtern fand zum Abſchluß der in der Gewerveballe vor 

ſich gegangenen Auzſtellung von Geſellenſtücken eine Prä⸗ 
miierung der Handwerker ſtatt. Es erhielten den Staats⸗ 
preis zu 50 Gulden: Neumann, Willn, Klempner; Staats⸗ 
preis zu 25 Guldent Sßczepanſki, Schloſſer, Lefeber, Tiſchler, 
Hoff, Tiſchler, Paninſki, Tapezierer, Schulz, Schloffer, Wick, 
Buchbinder, Steen, Bildhauer; Staatspreiſe zu 20 Gulden: 
Semrau, Schneiderin, Dorloff. Zimmerer, Fitzke, Schloſſer, 
Schulz, Klempner, Harnemann, Sattler, Glagau, Maler, 
Andres, Tiſchler; Staatspreiſe zu 15 Gulden: Schrage, 
Schneiderin, Groß, Schloſſer, Niklaß, Schloſſer, Schulz, 
Schneiderin, Schlagowſkt, Tiſchler, Nickel, Tiſchler, Hop⸗ 
peurath, Zimmerer; Staatspreiſe zu 10 Gulden: Reinowſki, 

  

Sattler, Jochim, Schmied. Fingado, Bildhauer, Kaminſki, 
Tiſchler, Browatzki, Tiſchler. Nadolny, Schloſſer, Lietfin, 
Schloſſer, Zielke, Schloſſer, Kuſſauer, Schloffer. Gewion⸗ 
tek, Schloſfer, Krüger, Frifeur, Sop⸗ 
panſki, Schneiderin⸗ 

Den Handwerkskammerpreis zu 50 Gulden er⸗ 
hielt: Broszeit, Mechaniker; Handwerkskammerpreiſe zu 
25 Gulden: Wroblewſki, Maler, Stolz, Schmied: Hand⸗ 
werkskammerpreiſe zu 20 Gulden: Oldenburg, Schmied, 
Somm, Drechſler, Brien, Friſeur; Handwerkskammer⸗ 
preiſe zu 15 Gulden: Galewſki, Weißnäherin. Noth, Weiß⸗ 
näherin, Auer, Weißnäherin, Wiezoreck, Schmied, Schmidt, 
Sattler, Gütſchow, Buchbinder, Meyer, Friſeuſe, Weiß, 
Bildhauer; Handwerkskammerdreiſe zu 10 Gulden: Ma⸗ 
ſchewſki, Klempner. Manke, Maler, Proſe, Bildhauer, 
Thiel, Friſeuſe, Pachur, Weißnäherin, Sels, Tiſchler, 
Schwabe, Schmied, Lenskt. Schmied, Wirth, Schmied, 

Resmerowſkt, Schloffer, Schiemann. 

Lenk, Zimmerer. 

Weißnäherin. 

Der Danziger Männerchor (Chorleiter R. Koenenkamp) gibt am 
Donnerstag, dem 1. Dezember, abends 8 Uhr, im Schütßenhaus 
anläßlich ſeines 40 jährigen Beſtehens einen Liederabend mit 
a-Capella-Chören. Beſonderes Intereſſe dürfte die Aufführung von 
drei Männerchören aus dem op. 41 von Brahms erregen, die 
uUnverdientermaßen faſt nie von den Männerchören geſungen wer⸗ 
den. Das Programm E dann noch die Uraufführung eines 
neuen Chorliedes von R. Koenenkamp auf einen Text von 
Bierbaum: „Abendlied“; ferner ein ſehr intereſſantes Chorſtück 
von Scheinpflug: Auf der Lagune“, und von dem in Mewe ge⸗ 
borenen Mpenpompen, Iwan Knorr ein Trinklied im Form 
einer glänzend geſetzten Chorfuge, die an die Muſikalität der 
Sänger hohe Anforderungen ſtellt. Außerdem gelan deutſche 
Volkslieder zu. Gehör, darunter zwei im Satz vom Vizedirigenten 
des Vereins, Hermann Reſchlke. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. In der am 11. 
und 12. November ſtattgefundenen Ziehung 2. Klaſſe 30. 
(256.) Lotterie fielen die beiden Hauptgewinne von je 
100 000 Reichsmark auf Nr. 91 117 in den beiden Abteilun⸗ 
gen L und II. Die 5. Klaſſe, deren Ziehung am 9. und 
10. Dezember ſtattfindet, bringt neben vielen anderen nam⸗ 
haften Treffern wieder zwei Hauptgewinne von je 100 000 
Reichsmark. Die Erneuerung der Loſe zur 8. Klaſſe muß 
planmäßig ſpäteſtens bis Freitag, den 2. Dezember, abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts in der zuſtändigen Lotterie⸗ 
Einnahme erfolgen. Die Beachtung dieſer Friſt wird drin⸗ 
gend empfohlen, da bei der großen Nachfrage über die nicht 
rechtzeitig ernenerten Loſe anderweit verfügt werden muß. 

GEisbericht der Stromweichſel vom 29. November 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis zur Mündung 
eisfrei, mit Unterbrechung durch kleinere Eisverfetzungen von Kilo⸗ 

meter 2 bis Kilometer 8 (oberhalb Zlotterte) und von Kilom. 18 
bis Kilom 31,5 loberhalb Schmolln). ö‚ „ 

Sämtliche Eisbrechdampfer in Einlage. Kohlendampfer „Welle 
und „Pruffina“ in Danzig⸗Krakau. 
—.ꝛ.7—2—U————ßꝛß7t.t—ß77..t—7777— 

Berantwortlis r Politik: Ernſt Loops; für Danziger 

Nachrichten und hen übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Berlag 
von J. Gehl & Co., Danzig. 

    

          
   

     

  

   

  

        

   
    
   

  

    

      
      
      

  

     
  

  

   

    

  

       

  

  

  

  

    

         

  

   

  

   

   

      

Von jetzt ab praktixiere ich in J. Lacugrteh — für den u Kel. geg. Weich, [ Dii UmEnie- 

7 ů ontorreini . KS — ＋ 

Langluhr, Brunshioſ er Weg 1 Angeb. unt. 2768 an vie größere od. 2 . Sum⸗ 2 Tisehlergussg Wr. 8t, ů Eche Hanpistrale Exvpedition. Wohn. Ang. u. 2773 an RHechtsbüro uuter dem Tor 
u Sprechelunden. 015ᷣ—If nd 4.—5 Unr, anger 222222222222 die Expebihion. 1‚ Ubrwaeherwerkaiait 

ache . Solbetenn d. J.ab würpw⸗ neu ein⸗ Sonnabend nachmitkagn, Telephon Mr. 4²0 45 Saußere junge Fran m. Gaidows — ů 

Les cheerkehrs auf de⸗ Weichel, ſevic hes Dr. med. Gertrud Selbiger bittel um Beſchaſiigllen Tauſche Stuoe, Kiche Mngan, Steuersechen Palttst- Piomſchs,und 
Richtund Dirßchan —Stchiewenhorſt, wie ungelehrt, Eacdrstiaf. Saaglngepflenen KRinderhronbfeil fpät Morgen, öd!⸗Näch⸗ſales he, geg größete.] Sueckengeanche unel jep Candarb, w.aupe iglich der für Damgig gelt gekehrt, Sdngi liür Morgen⸗ 55. Nach⸗ Tr. geleg. Ang. anters, Cret lengesuche unud jjed Handarb. w. jauber 
Direit Süenern nd — aborsmonrbot oie Ee- Sümtliche Krankenkassen 220 an Die G eitio u.2767 un die Ecoev Schreiben all. Art v. 2 Gan ausgeführt M. Schöber⸗ 

zügl. der Paßvorſchriften, in. Meeeene Bber⸗ ů ů ü .—.—Die SEfuesers,Shteiferei f Raſſermeſſ. üin.—. Sraben &2. 
Demnig pmithen Gpenfe wüleſhe parh. Sielen.. CFle⸗ u. Peuiſch vrige ne, ſon Vrieüchreſe Schirime See ee Feeeüe , , Lenüene, — 5 rampfa —7 H it, — — . p. ů. ů Steuerartfficht zu unterwerfen. ö ſeeiieeg, 2, Sebren ſucht Stelle von ſojort. erſtüi. Inſtrnmentenſchi.riert ———— Kraefft. keniüg enſetts Rino-Salbe Ang. u. 2222 a. d. Exp. Mübl. Borperzimmer Karl Lange, Mirchauer Laden, a. d. Markthare. „muge Jaben he der Apokese 2 vermiet. Weg Nr. 605 

5 x‚ Anteetie Laertries Funge Bran Puun Eiane per 112. 27•— ——.—— Serloren! 
Dieſe unter dem 31. 8. 1927 erfolgte Bekannt⸗ WeisdStiaeebi- Junge Jrar undegaſſe Nr. 60, 1.] Waſch Anſtalt und Erwerbsl. Friſeur hat machung wird hiermit wiederholt mit dem Zufſatz, —.— Angebvte Unten K., 2760 2 — Lätterei feine beid. Saclſchneibe⸗ 

daß mit motoriſcher Kraft bew⸗        
    

     

Fahrzeuge, die Freonaß ſhren, Dee Fahrt Wagaſ, bald ße Kchen, deß Seboet ihner mihert. 
Lanbeszollautt H — Nr. 5019/27. 
  

Lrog-Aoein Fi J.50 Usehl. Eias u. Stekeh ſdan die Erbeditien. 
Süllwein vom Fall per Lner L.d3 friSieuerh 

Fischmarkt 20-21 
Ecke Häkergasse, neben Mix. 

immer, Küche und 
Zubehör, möbliert oder 
leer, in Schidlitz, von ſo⸗ 
fort zu vermieten. Ang. 
unt. 2765 an die Exped. 

  

     Mach Elbing 
laden prompt die Motorschiffe 
Sermantla und Martha 

Cäteranmeldungen schnellstens erbeien 

       
       

   
ü Suche ſaubere 

Emil Fechter 
Spedition : Tel. 23392-23393 

    

die Expdition. 
  

ELOEEEE 

Waſchfrau. 
Angeb. unt. Nr. 2771 an 

  

Mobl. gr. Zimmer 
mit Küchenanteil, zu ver⸗ 
mleten, Langfuhr, Elſen⸗ 

ſtraße 5, 3 Treppen. 

Ein ordentlicher Hand⸗ 
werker findet gutes 

Logis 
Rittergaſſe 27, 2 Tr., r., 

bei Schmidt. 

   Kauſche Stube, Kabin., 
Küche, Kell. und Bod., 
part, Barth. Kircheng., 
geg. gleiche od. größere. 

Junger Bätter und Ang. u. 2766 an die Exp. 

Lonbitor (Tauſche gut erh. Zimm., 
ſucht Stellung, auch für Kab., helle Küche, Bod, 

5 Keller geg. größere im 
(arziban Ang. unter Zentr. der Stadr⸗ Ang. 
224 a. d. Exped. . 251 

  

    
Vorſtädt. Graben 33, pt. 
Jeder Poſten Wäſche 
wird in einem Tag fer⸗ 
tig geſtellt.ͤ 

Feine Wiſche 
wird fauber gerollt und 
geplärtet * 

  

  

Auf d. Wege zum Zoll⸗ 
amt, Wallg., hat armer 
Laufburſche 25⸗Gulden⸗ 
Schein verloren. Herzl. 
Bitte um Rückgabe   Lauggarten 5 (Laven). Angeerren asn. 

Großſe Mühlengaſfe 10.hyal 

maſchin. verloren. Geg. 
Belohnung abzugeben, 
Schiemann, Nehrunger 

Wes Nr. 22. 

erkläre hiermit, daß 
Whmeine Verlobung mit 
Herrn Paul Kieder, 
Haperi. aufgehoben 

  

Auguſte Stoppanſti. 

Rohrſtũhle 
werd. ſaub. u. bill. einge⸗ 
jl. ter. Adlers flochten Hint 42    



Beginn Mittwoch früh! 

Eine Sonder-Veranstaltung, die der Anschaffung preiswerter und 
nützlicher Weihnachts-Geschenlke und Bedarisartikel gewidmet ist. 
Hierzu haben wir Hunderte von Gegenständen bereitgestellt, die 
Ihnen Anregung für die Wahl solcher Sachen geben, die Freude 
machen. Unsere Preise sind, gemessen an unseren Qualitäten, 

wie immer billigst 

  

  

Die Innendekorationen sind, insbesondere für die Kleinen, interessant 

  

Ein vierseitiges Preisverzeichnis wird im Freistaatgebiet zugesandt 

  

     

   

Sücrentell 
Tiadden n 

es fährende Spexialhaus am Dlatze NAtetisrSheAüsee-e Sirömt berbel, Ur Känferscharen, 
fur Spirituonem und Weine ist roBen . Furgürde- Zu dem neuen Kleiderhaus. 

Wollt ihr reine Freud erfabren, 
   

roben w. Stacnend illig in 

     

tvansp. 
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Wien-Berkin beingt ale Dernas —— Michard ScheerſDAAAe öperiirg 
Vvom br ei neu cqhipieren a gereset ns IEmneent unASH Een erhaltener Heiner 

   

     

   

  

     

    

   Mit der neuster Modetracht, 
Müßt ihr einen Gang riskieren 

      

  

   

  

      

   

        

Eeill. Ai —— -Derchaili Mr 3.0M0 U Suöbelſolien 
   

  

Ent erh. eiſ. Ofen mit 
Kohr u. eine Geſchäfts⸗ 
wage m. Gew. preisw. 
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Station X 

Fünfzehn Betten links — fünſzehn Betten rechts, ſchwarze 
Tafeln mit Fieberkurven in Zickzacklinien. ů 

Wie ausgebrochene Keſſel und defekte Heizkörper in den 
Fabrikofen der Werften, ſo liegen hier die ausgemergelten 
Bruſtkörbe dr ausrangierten Arbeiter im Krankenhausſaal. 

Fünſzehn Betten links — fünfzehn Betten rechts, ſaal⸗ 
aus — ſaalein 

Das ſpitze Kinn, die auffallenden Lippen, der lange, 
magere Hals, erſchreckende Geſtalten, von der Tuberkuloſe 
alle mehr oder minder Lunch die ſchwanken die Todeskara⸗ 
wanen der Großſtädte durch die Stationen und Warteſäle 
des Elends. 

Ein Holzarbeiter, dem die Sonne und das Harz unermeß⸗ 
licher Holzfelder das eingefunkene Geſicht tief bräunte, liegt 
neben einem ſechziglährigen Schloſſer. Auf ſpindeldürren 
Schenkeln hängt das kantige Knochengerüſt des Beckens. Auf 
dem Becken wackelt eine gekrümmte Wirbelſäule. Die Rip⸗ 
pen hängen wie verbogeneè Gitterſtäbe eines Käfigs und hal⸗ 
ten darin das rote Herz wie einen fremdeen Vogel gefangen. 
Kommt die Schweſter, auf die Fiebertafel des alten Schloſſers 
eine Sahl zu ſchreiben, ſetzt ſich der Alte umſtändlich den 
Kneifer auf, um die Kurve wie ein Manometer im Betriebe 
eh prüfen. Dann reckt ſich die Geſtalt des Alten zu einem 
ebenden Fragezeichen. 
Im Krankenmantel wandeln dreißigjährige Greife. Sie 

gehen von ihrem Bett bis an das Fenſter und ſtarren in die 
Landſchaft. In den Betten liegen Fiſcher der Oſtſee, welk, 
wie an Land geworfene Hechte und Pomucheln, die nach Luft 
ſchnappen. Da liegt ein Araber aus Aden, nahe der Straße 
von Bab⸗el⸗Mandeb am Roten Meer. Er fuhr als Heizer 
bie iffahrtslinie Neuvork—Danzig. Ein dreißigjähriger 
Kerl, ſein Körper iſt ein einziger bronzefarbener Muskel⸗ 
komplex. Nun ſchüttelt das Fieber den gigantiſchen Körper⸗ 
bau und zwingt ſeine Lungen und Nieren in das Trockendock 
einer Krankenanſtalt. Das Handtuch hängt wie ein Heimat⸗ 
wimpel über ſeinen ſchwarzen Kopf. 

Das einzige Geſicht im Saale, das von geſunder Farbe 
ſtrahlt und ſtrotzt, gehört einem Kriegsblinden, dem der 
kalte Steinfußboden einer Bürſtenbinderei Rheumaſchmerzen 
10ü f ihen jagte, davon ihn nun das Krankenhaus er⸗ 

ſen ſoll 
Nachts, wenn der Sturm um die hohen Flügelbauten der 

Krankenanſtalt brüllt und heult, und in pauſenden Sekunden 
das Stöhnen der Kranken dem Sturme Antwort gibt, raſchelt 
in und wieder ein abgeriffener Zweig gegen die hohen 
ſenſter ... Sturm und Fieber geben ſich Antwort, laſſen 

nicht eine Zelle in Rub, bis der Froſt ſilberne Kriſtalle baut. 
Ziehen die Schweſtern nach Tagetzanbruch die Vorhänge 

von den Fenſtern Morgen⸗ ſchmelzen die Reſte der Nacht in 
rotverglühenden orgenwolken. In den Wandelgängen 
Zängen die Reſte des rankenden Wildweins wie lange, rote 
Mullbinden. Durch die Blutbuchen und Trauerweiden im 
Woins. wehten Krankenhausgarten ſchaudert der eiſige 

nd. —n. 

Darmzig in Zahlen. 
Was uns die Statiſtik offenbart. 

Die Statiſtik verfolgt den Kulturmenſchen von der Wiege 
bis zum Grabe. Sie beginnt mit der Regiſtrierung der Ge⸗ 
burt, verzeichnet die Taufe, notiert auch die Reiſen (Ver⸗ 
kehrsſtatiſtik) und ſonſtige perſönliche Vorgänge, wie Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittelverbrauch, Kino⸗ und Theater⸗ 
beſuch und ſchlienbt endlich wie das Naturgeſetz mit dem Tode. 
Die ſtatiſtiſchen Aemter bilden die Zentrale, wo das 
Material von überall zuſammenſtrömt und der ſyſtematiſchen 
Bearbeitung und Publizieruna harrt. Die Ordnung., 
Gliederung und Auswertung der verſchiedenen Zahlenreihen 
dauert oft viele Jahre, ſo daß die Angaben am Tage ihrer 
Veröffentlichung meiſtens überholt ſind. Schlägt man ein⸗ 
mal ein ſtatiſtiſchas Werk auf, wird man finden, daß es eine 
Fundgrube des Wiſſens offenbart. 

Die Zahlen ſprechen, wenn man ſie zu deuten verſteht. So 
erfahren wir, daß die Geburten der Freien Stadt Danzig, 
wie übrigens auch in Deutſchland, abſjolut und relativ 
zurückgehen. 

auf 1000 
192¹ der Be⸗ der Be⸗ 1925 der Be⸗ 

völkerung völkerung völkerung 

Geburten 11402 32,2 10 277 27,5 9415 24,8 
Sterbefälle 5 520 15,6 53738 14,4 5022 18,2 

Die Geburten vermindern ſich, ebenſo die Todesfälle, 
letztere aber in langſamerer Progreſſion, ſo daß, wenn die 
Verhältniſſe keine Äenderung erleiden, die Danziger Be⸗ 
völkerung zurückgehen muß. es ſei denn, daß eine Ein⸗ 
manderung aus dem Auslande einſetzt. 

Die Schulſtatiſtit zeigt uns, daß von den 294 Danziger 
Volksſchulen 181 evangeliſch, 37 katholiſch und 76 paritätiſch 
ſind. Jüdiſche Schulen gibt es nicht. Es exiſtieren unter den 
Schulen drei mit polniſcher Unterrichtsſprache (2 in Danzig. 
1 in Zoppot), eine Taubſtummenſchule und eine Hilfsſchule 
für Minderbegabte. Beſucht werden die Volksſchulen nach der 
letzten Schulzählung von insgeſamt 38 164 Schülern, und zwar 
21 431 evangeliſchen ‚56 Prozent), 16 121 katholiſchen (42 Pro⸗ 
zent), 144 jüdiſchen (0,3 Prozent). Die Geſamtzahl der Lehr⸗ 
kräfte beträgt 1038, d. h. es entfallen auf einen Lehrer etwa 
36 Schüler. Den 11 mittleren Schulen mit insgeſamt 148 Lehr⸗ 
kräften und 3927 Schülern kommt eine nicht allzu große Be⸗ 
deutung zu, dagegen ſpielen die höheren Lehranſtalten eine be⸗ 
deutſame Rolle. Im ganzen beſtehen 19. 70 v. H. der Schüler 
find evangeliſcher, 22 v. H. katholiſcher, 6 v. H jüdiſcher Religion. 
diei⸗ n. Fal den Unterſ. rſcht V iſche en den h berer Auſialten 
ieſem Fal n Unterſchied zwiſchen den höheren Anſtalten 

und den Volksſchulen. 
Aus den Wirtſchaftszahlen iſt zu erſehen, daß das Wirt⸗ 

ſchaftsleben eine erhebliche Ausdehnung gewonnen hat. Das 
Kritertum bildet die Seeſchiffahrt, die eine ungeahnte Ent⸗ 

auf 1000 auf 1000 
1924· 

wicklung aufweiſt. ö 
Der Seeſchiffsverkehr im Danziger Hafen: 

Eingang Ausgang 
Schifsszahl Nrgt. Schiffszahl Nrgt. 

2992 970 653 W74 993 152 
3986 1869 97 3958 1846 182 
35967 3432 480 5903 3 392 840 

  

Der Verkehr ſties ſeit dem Jahre 1913 um 258 Prozent. 
Sehr inſtruktiv iſt ein Vergleich mit den konkurrierenden 
Seeſtädten Königsberg, Stettin und Bremen in Netto⸗ 
Regiſter⸗Tonnen: 

Danzig Königsberg Stettin Bremen 
1913: 931 000 645 000 2 043 U00 4557 000 
192⁵: 1 87%0 000 57⁴ 00⁰ 162⁵ 00⁰ 5769 0⁰00 
12: 3 132 00⁰ 777 0⁰0 2 600 000 5 500 000 

Der Danziger Warenumſchlag belief ſich 1026 auf 6 900 000 
Tonnen. In den drei Vorkriegslabren erreichte er durch⸗ 
ſchnittlich 2 270 000 Tonnen. Vor dem Kriege beſtand in der 
Ein⸗ und Ausfuhr ein ziemliches Gleichgewicht. Nach dem 
Kriege iſt eine weſentliche Verſchiebung eingetreten: Die 
Ausfuhr übertrifft bei weitem die Einfuhr. Es hat eine 
Verſchtebung der Verteilung einzelner wichtiger Artikel 
ſtattgefunden. Früher ſtand an erſter Stelle die Einfuhr 
landwirtſchaſtlicher Erzeugniſſe. Sie nehmen heute die 
dritte Stelle ein. Bis zum Jahre 1296 bildete Holz die 
Spitze. Die Kohle ſteht ſetzt voran, Danzigs Hafen iſt zur 
Zeit Europas größter Holzexporthafen. Vor dem Kriege 
gelangten jährlich 250 000 Tonnen Holz zur Ausfuhr. Das 
Bild der Nachkriegszeit ſieht folgendermaßen aus: (in To.): 

1921 ＝ 208 000 1924 = 1 118 000 
1022 —= 335 000 1925 901 000 
1923 730 000 1926 1 890 00⁰0 

Im Jahre 1926 wurden 3 404 000 Tonnen exportiert. 

Für die Beurteilung der Wirtſchaftslage ſind außer an⸗ 
dern Maßſtäben auch die Geſamtzahl und Geſamtwerthöhe 
der Wechſelklagen im Gebiet der Freien Stadt Danzig vom 
Wert, die erſtmalig für 1925 und 1926 vom Statiſtiſchen Lan⸗ 
desamt vor einigen Tagen publiziert wurde und von 118 
im Januar 1925 auf 103 im Dezember 1926 zurückging oder 
von 562 auf 149 Millionen Gulden. Die Anträge auf Kon⸗ 
kurseröffuung zählten im Amtsgerichtsbezirk Danzig im 
Monatsdurchſchnitt 1913 6, im Jahre 1927 2, Auguſt 1 und 
September wiederum 2. 

Wir ſehen an den wenigen Zahlen, die wir aus der 
großen Kette herausgegriffen haben, daß ſie das hervor⸗ 
ragendſte Hilfsmittel einer objektiven Orienticrung dar⸗ 
ſtellen. Eine intenſive Beſchäftigung mit derartigem Zah⸗ 
lenmaterial iſt lohnend und weitet den Blick für die Wirk⸗ 
lichkeit der Geſchehniſſe. 

  

    
Ein Schulhanz aus Glis, 

Der Magiſtrat des Berliner Bezirks Steglitz hat einen 
Schritt gewagt, der als durchaus modern anzuſprechen iſt, 
der aber nicht die reſtloſe Zuſtimmung aller Kreiſe finden 
wird. Er hat zum Neubau eines Schulgebäudes den Ent⸗ 
wurf eines Architekten genehmigt, der einen Bau aus Glas, 
Eiſenträgern und dünnen Betonwänden vorſieht, wie ihn 
unſer Bild veranſchaulicht. Der Magaiſtrat ließ ſich dabei 
von der Empfindung leiten, daß dem werdenden Menſchen 
nicht genug Licht, Luft und Sonne zugeführt werden könne, 
und daß ein Schulhaus in der Art der Deſſauer Bauten 
dem Kinde Schaffenskraft und Arbeitsfreudiakeit ver⸗ 

mitteln würde⸗   

  

Im Strubel des Verkehrs. 
Beim Ausſteigen aus der Straßenbahn wurde geſtern mittag, 

gegen 2 Uhr, an der Brüche Petershagen ein Jesehe von einem 
ert Auto angefahren und am Knie verletzt. Der letzte iſt der In⸗ 

genieur v. P., dem leicht ein großes Unheil paſſieren konnte, wenn 
nicht der Führer des Autos (P M 50 212) die Gefahr rechtzeitig 
erkannt häkte. In einer Reihe deutſcher Städte müſſen Autos ihre 
Fahrt unterbrechen wenn ſie in der Nähe von Straßenbahnwagen 
kommen, die zum Ein⸗ und Ausſteigen halten. Es iſt zu erwägen, 
ob dieſe Beſtimmung nicht auch in Danzig eingeführt werden lann. 

Ein weiterer Verkehrsunfall ergab ſich geſtern in der Nähe der 
Kirche in Ohra. Eine Frau verſuchte, den damm zu über⸗ 
Mrerichr hörte die Hupenſignale eines Autobuſſes und machte dann 

plötzlich kehrt. Dabei geriet ſie vor den Autobus, der ſie etwa 
fünf Meter mitſchleifte. Die Verletzungen der Verungläckten ſind 
jedoch nicht erheblich. Es handelt ſich um eine Frau Katharina 
Peters aus der Tſchechoflowakei, die in Danzig noch keinen feſten 
Wohnſitz hat. b 

Ein nener Leiter der mffiichen Handelsvertretung in Danzig 
Die Leitung der Handelsvertretung der Union der S. S. R. 

in Danzig iſt Herrn Pfetigorſki übertragen worden. Er 
war bisher ſtellvertretender Leiter der Exportabteilung der 
ruſſiſchen Handelsvertretung in Prag. 

Van Hamel in Warſchau. Geſtern früh traf in Warſchau 
der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, Prof. N. 
van Hamel, nebſt Gemablin und Sekretär Graf Raud⸗ 
wijk, ein. Der Hohe Kommiſſar wurde auf dem Bahnhbof 
namens des Außenminiſters Zaleſki vom Miniſterialrat 
Roman und S. Maſſalſki begrüßt. Prof. van 

Hamel verbleibt noch einige Tage in Warſchau und wird von 
den Warſchauer Geſellſchafts⸗ und Regierungskreiſen 
empfangen werden. 
Auf dem Holzfeld verunglückt iſt der 46 Jahre alte Arbeiter 

Joſef Grzenskowfti, wohnhaft Adebargaſſe 7. Er war bei Rück⸗ 
fort mit dem Verladen von Holz beſchäftigt und fiel von einem 
Stapel Holz ſo unglücklich auf ein Eiſenbahngleis, daß er Rippen⸗ 
brüche und ſchwere Quetſchungen des Beckens erlitt. 

Zwiſchen den Puffern lauert der Tod. Der Arbeiter Joſef 
Weichbrodt aus Neufahrwaſſer, Fiſchmeiſterweg 28, war geſtern 
morgen auf dem Weichſebahnhof täklig. Er kam dabei zwiſchen 
die Puffer zweier Waggons und erlitt eine ſchwere Bruſtauetichung. 

Der Verunglückte fand Aufnahme im Städtiſchen Krankenhauſe. 

in Langfnhr. Die Jeuerwehr wurde geſtern nach Bruns⸗ 
hofer Weg 34 gerufen, wo — anſcheinend durch Urvorfſichtigteit — 
in einer Mädchenkammer Bettdecke und Kleidungsſtücke in Brand 
geraten waren. Es gelang., in kurzer Zeit das Feuer zu löichen. 

Sie fährt „4 Stunde früher. Die Abfahrtzeit der dritten Kraſt⸗ 

poſt Danzig — Marienburg (Weſtpr.) von Danzig 5 (Bahnhoß) iſt 
vom 1. Dezember ab von 19.00 auf 18.45 verlegt worden. 

Die Zollkontrolle in Palſchan behandelt eine amtliche 
Bekanntmachung in der heutigen Ausgabe der „Danziger 
Volksſtimme die insbelondere Schiffsführer intereſfiert. 

* 

  
Die Baupolizei kann alſo nicht eingreifen. 

  

  

Erſtens hommt es mauchmal anders. 
Sie wurde zur Salzſänle. 

Mit unheilverkündender Miene ſteht die Klägerin, eine ältere, 
weibliche Perſon vor dem Richtertiſch. Auf der anderen Seite ein 
Ehepaar; der Frau ſieht man an, daß ſie in abſehbarer Zeit einem 
Reuen Weltbürger das Leben goben wird, Es klingt allerdings ein 
bißchen arg, was das Ehepaar an der Klägerin geſündigt haben 
ſoll. Es hat ſie mit einer Straßendirne unter dem landläufigen 
Ausdruck ünd einem ſonſt durchallss nützlichen, weiblichen Hauskier 
in vorgeſchrittenem Alter verglichen, deſſen Gattung der Menſch 
Schinken und Karbonade verdankt. Dann aber hat die Frau ihr 
auch einen Stoß vor die Bruſt verletzt und ſchließlich noch acht 
Fenſterſcheiben mit einem Schrubber eingeſchlagen. Und das alles 
Waie Dih i niemals ein Wäſſerchen getrübt, geſchweige denn je 
beleidigt hat. 

Der Richter rät zu gütlichem Vergleich. Die Beſchuldigten ſind 
ſofort bereit, ſich bei der Klägerin, einem Fräulein Sowieſo, zu 
eutſchuldigen und die bisher entſtandenen Koſten zu tragen. Die 
zerſchlagenen Fenſterſcheiben haben ſie ſofort erneuern laſſen. Die 
rau gibt zu, infolge ihres gegenwärtigen Zuſtandes in großer 

Erregung gehandelt zu haben. Darauf aber geht die Klägerin 
nicht' ein, krotz allen gütlichen Zuredens des Richters. Es wird 
alſo verhandelt, und da entdeckt der Richter, daß ja auch der Ehe⸗ 
mann Gegenklage erhoben habe, weil ihn die Klägerin als Zu⸗ 
hülter bezeichnet hat. Die Klägerin ſchweigt. Und dann werden 
auch noch die Zeugen vernommen, und dieſe bekunden, daß der 
Mann der Klägerin — wie? Na ja, er wird ſie heiraten, vor⸗ 
läufig wohnt er bei ihr, und Kinder ſind auch ſchon da —, jener 
Mann alſo hat ein Kind der Vellaglen geſchlagen, und dadurch 
iſt die ganze Sache gekommen. Die Zeugen belunden weiter, daß 
die Klägerin die gleichen Schimpfworte, wie die beklagte Fran 
gebraucht hat. 

Nach dieſen Feſtſtellungen macht der Richter noch einmal den 
Verſuch, die Klägerin zur Rücknahme der Klage zu bewegen, da 
es erwieſen ſei, daß auch ſie recht ſchwere Anſchuldigungen gegen 
die Beklagten ausgeſtoßen. Gut, aber ohne Beſtrafung kann ſich 
die Klägerin nicht zufrieden geben, und wenn es ein Verweis iſt. 
Das gibt es hier nicht, klärt ſie der Richter auf. Endlich kann 
ſich der Richter zurückziehen. 

Der angeklagte Ehemann ſoll drei Gulden wegen Beleidigung 
zahlen, ſeine Frau wegen Sachbeſchädigung und Veleidigung 
9 Gulden. Beide ſind einverſtanden. Zwar wenig, aber doch 
immerhin etwas, drückt ſich auf dem Geſicht der Klägerin aus. 
Aber was denn, was denn? — Der Richter ſpricht ja noch weiter: 
Wagen Beleidigung der Veklagten wird die Klägerin zu 
6 Gulden Gelbſtraße verurteilt, und die Koſten tragen die Par⸗ 
teien gemeinſchaſtlich. Die Klägerin erſtarrt zur Salzſäule! Sie 
auch, ünd die Koſten ... Bis zur Tür des Saales ſehlen ihr 
noch die Worte, dann bricht es los. Sanft ſchiebt ſie der Juſtiä⸗ 
wachtmeiſter aus dem Saal. Aber dranßen macht ſie ihrem Herzen 

immer noch Luft, als drinnen ſchon die dritinächſte Sache ver⸗ 
„handelt wird. 

Unm die Feuerſicherheit der alten Speicher. 
Eine hartnäckige Fürma. 

Die Baupolizet will die Keuerſicherheit der alten Speicher 
auf der Speicherinſel erhöhen und nimmt deshalb hier 
Prüfungen vor. Zwei alte Speicher ſind durch Türöffnungen 
verbunden und ſie enthalten auch viele Fenſteröffnungen. 
Die Baupolizei bat nun die Beſitzerin der Speicher, eine 
G. m. b. H., aufaefordert, einige Oeffuungen zuzumauern. 
Die Firma verweigerte dies. Nun gab die Baupolitei der 
Firma auf, die Zumauerung auszuführen. Auch dieſer Auf⸗ 
forderung kam die Firma nicht nach. Sie erhielt nun einen 
Strafbefehl über 500 Gulden. gegen den ſie Einſpruch er⸗ 
hob. Der Strafbeſehl richtete ſich gegen eine Perſon, die 
Mitinhaberin iſt. Dieſer Angeklagte ließ nun durch ſeinen 
Verteidiger vor Gericht folaendes geltend machen: Die 
Baupvolizei iſt nur dann befunt. einen Umbau zu verlangen, 
wenn ſich erhebliche Mißſtände zeigen, die die Geſund⸗ 

heit und Sittlichkeit gefährden. Sonſt kann ſie eine Aende⸗ 
rung nur dann verlangen, weun ein Neubau errichtet 
werden ſoll. Hier aber liegen ſolche Verhältniſſe nicht vor. 

Ebenſo liegt es 

bezüglich einer fenerpolizeiſichen Maßnahme. Ferner iſt 
nur eine Zuwider handlung gegen ein Geſetz oder 
eine Verordnung ſtrafbar. Hier aber liegt nicht eine Zu⸗ 
wiberhandlung vor. Die Firma hat es nur abgelehnt, einer 
polizeilichen Berfügung nachaukommen. Dieſes Nichtnach⸗ 
kommen aber iſt nicht ſtrafbar. Die Polizei hat aber das 
Recht, die Aenderung auf Koſten der Firma felbſt aus⸗ 

führen zu laſſen. Ferner mußte die polizeiliche Verfügnng 
an eine Perſon der Geſellſchaft, oder an alle, zugeſtellt wer⸗ 
den. Sie wurden aber aus Verſehen an den Geſchäftsführ 
einer benachbarten, ähnlich lautenden Firma zugeſtellt. D. 
Angeklagte hat ſie nicht erhalten. Der betreffende Geſchäft 
führer erklärte, daß er nicht wiſſe, wo die Verfügunga ar⸗ 

blieben ſei. Der Einzelrichter, der zu entſcheiden hatte, 
ſchloß ſich den Ausführungen des Verteidigers an und ſprach 
den Anaeklägten frei. 

Umfer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzia. 

Dienstag, den 29. November 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Die atlantiſche Zyklone iſt 

nordoſtwärts nach dem Eismeer abgezogen. Ein Ausläufer der 

Störung liegt jedoch noch über Slandinavien und dem Gebiet 

der jüdlichen Nordſce bis zum engliſchen Kanal, mit Randbildungen 

im ganzen Oſtfeegebiet. Das Azorenhoch iſt bereits nordwürts 

bis über die Faröer hinaus vorgeſtoßen und verurſacht im Rücken 

des Tiefauslällſers friſche nördliche Winde. Ueber dem Feſtlande 

herrichen Temperaturen von einigen Grad über Rull vor, während 

öſtlich der Oder, mit Ausnahme des Küſtengebietes, wieder leichter 

Froſt eingetreten iſt. Nach Vorübergang der aus dem Weſten her⸗ 

annahenden Regenfront, die uns geringe Niederſchläge bringen 

dürfte. bleibt die Witterung zunächſt noch kühl mit Nachtfröſten. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt. Niederſchläge, mäßige, 

zeitweiſe auffriſchende und von Südweſt nach Weſt bis Nordweſt 

drehende Winde. Nach vorübergehender Milderung kühl. Nachtfroſt. 

Ausſichten für Donnerstag: Wolkig, mäßige nordweſtliche 

Winde, kühl. 
Maximum des geſtrigen Tages ＋ 1.5. — Minimum der letzten 

Nacht — 0.õ6. 

Polizeibericht vom 29. November 1927. 

Feſtgenommen wurden 17 Perjonen, darunter 3 wegen 

Diebſtahls, 1 wegen Unterichlagung, 1 wegen unerlaubten Grenz⸗ 

übertritts. 2 zur Feſtnahme aufgegeben, 1 in Polizeihaſt, 2 wegen 
Obdachloſigkeit, 7 wegen Trunkenheit. 

Standesamt vom 29. November 1027. 

Todesfälle: Haustochter Marie Kapahnke, ledig, 21 J. 

3 M. — Ehefrau Marie Schwarzkopf geb. Gehrt, 38 J. 10 M.— 
Witwe L. 
lotte 
Otowiki, 2 

   

  

     

   
70 J. 2 M. — Bäcker Bruno 

IE Rr‚ a 12. 
üttin Murie Seorfki, ledig, 75 X1 - 

  

Web. Fah⸗ 
M. — 90 

   
   
  

Weißner geb. Monſti, 71 J. 2 M. — Witwe Char⸗ 

             



Eupfehlen⸗werter Trenhänder. 
Unregelmäkigreiten beim Grundbuchamt in Nürubera⸗ 

Am Sonnabend wurden ein Gerichtsoherſekretär, ein Fi⸗ 
E pektor und ein Direktior einer Nürnberger Treu⸗ 

getellſchaft verbaftet. Erſterer ſoll falſche Beſtättaungen 
Über Belaſtungen von Grundſtücken erteilt und dieſe zur 
Erlangung eines Steuernachlaffes an den Direktor des be⸗ 
treffenden Trenhanbbüros vereinbarungszgemäß zugeſandt 

u. Bon leszterem würden dieſe Beſtätigungen dem Fi⸗ 
Pechednt d. b. den betreffenden Finanzbeamten zur Vor⸗ 

b ung untersreitet. Der Finanzbeamte wurde mangels 
Verdachtes einer Mittäterſchaft wieder auf freien Fuß geſett. 

geßen die veiden anderen iſt nunmehr ein Strafverfahren 
wegen des Verdachtes der Beamtenbeſtechung bzw. gewinn⸗ 

füchtiger Urkundenfälſchung eingeleitet worden. 
Der wegen der Unregelmäßigteiten bereits einmal ver⸗ 

haſtet geweſene Finanzinſpektor iſt im Verlaufe der Unter⸗ 
ſuchung wieder verhaftet worden. Der angerichtete Scha⸗ 
den iſt erhbeblich. Die Verbaſteten ſind Joſef Schweiger, In⸗ 

haber eines Steuerberatungsbüros in Nürnberg, Finanz⸗ 
inſpektor Maul und Gerichtsoberſekretär Franz. 

Der Poſtbetriebsaſſiſtent Groven aus Eſſen wurde wegen 
forigeſetzter ſchwerer Amtsunterſchlagung zu einem Fahre 

Gefängnis verurteilt bei ſofortiger Verhaftung. Groven. 

der bei der Paketannahme angeſtellt war, hat monatelang 
die Gebühren für Poſtpakete unterſchlagen und für die 

aehenvell bereits entwertete Marken verwendet und ab⸗ 
'empelt. 

Verhaftung eines Schulrates. 
Borgetänſchter Tod. 

Der Schulrat des pommerſchen Kreiſes Grimmen, Liſſan. 
der ſchwere Urkundenfälſchungen und Unterſchlagungen be⸗ 
gangen hat, iſt geſtern in Berlin verhaftet worden. Liſſan 
war vor drei Tagen aus ſeiner Wohnung in Greifswald 
verſchwunden. Er hatte ſich am Abend des 24. November 
zum Schlittſchuhlanten auf den Greifswalder Bodden be⸗ 
geben. Am nächſten Morgen war, wie berichtet, ſein Hut 
neben einem großien Eisloch geiunben worden. Der vorge⸗ 
täuſchte Tod hielt die Polizei nicht davon ab, ſoſort einen 
Stockbrief zu erlaſlen, der im Zufammenhang mit perſbn⸗ 
lichen Nachforſchungen geſtern zur Verhaftung durch einen 
Greifswalder Kriminalbeamten führte. Er bat beute mor⸗ 
gen ein Geſtsnduts abgeleat. 

Ein teures Löſegeld. 
Für bie in Marokko Entfübrten. 

ů „Wutin“ macht Einzelangaben über das den Eingeborenen 
in Marokko zur Freigabe der acht entführten Franzoſen ge⸗ 
Wurben vaper Gſch be vier ———— der KM mionen 

r. ver enen ben en azwei illionen 
477 500 ranks, für die beiben Kinder, die einer franzöſi⸗ 

Aits aller Welt. 
zahlt. Anßer der Licferung moberner Waffen batten die 
Eingeborenen noch eine Art erzwungenen Waffenſtillſtands 

erhalten wollen, der ihnen acht Jahre lang Strafloſigkein 

geſichert hätte. Dirſe Forberung wurde aber abgelebnt. 

Eiſenbahnunglüt in Kauaba. 
Bier Tote, vier Verletzte. 

5 Meilen weſtlich Montreal ſind zwei 
geſtoßen. Vier Perſonen, darunter der 

wurden getötet, vier ſchwer verletzt. u 
Am Sonntas frühß ereignete ſich bei Düffelborf⸗Rath in⸗ 

folge Ueberfahrens des Halteſianals ein Zuſammenſroß 

zweier Kohlenzuge. Hierbei wurden zehn Waggons zer⸗ 

trümmert. Perſonen wurden nicht verletzt. Die unbeſchä⸗ 

digten Zugteile wurden abtransvortiert. 

  

ßüge zuſammen⸗ 
motivführer, 

  

Zugendliche ermerden zwei Arbeiter. 
Furchtbare Bluttat in Boulogne. 

Wie die Pariſer Blätter mesen, Voin wb 14 Wer 
drei polniſ Aenger, im Alter von 12, 13 und 14 i 
45 Jahre alte Bergarbeiter mit einem Raſtermeſſer ermordet. Swei 

der Täter ſind bereits verhaftet worden. Die Tat erregt beſon⸗ 

deres Aufſehen, da eben erſt eine polniſche einer 

Reihe ſchwerer Verbrechen verurteilt wurde. 

Ein lang geſuchter Brandſtifter. 

Am Sonntagmorgen wurde ein WAngſt ant ver ſeit 
Wochen die Bewohner der Vierlande in Ang unb Schrecken 
verſetzt hatte, ein 22jähriger Zimmergeſelle, auf friſcher Tat 
verhaftet. Vier Brandſtiftungen hat er bisher eingeftanden. 

Außerdem wurde in Schwarzenbeck ein junger Melker unter 
dem dringenden Verpacht, Brandſtiftungen in Boernſen und 

anderen Orten begangen zu haben, verhaftet. 
* 

  

In der märkiſchen Standuhrenſabrik in Berlin⸗Karlshorſt 

brach Montag in ſpäter Abendſtunde ein Feuer aus, das ſo 
ſchnell um ſich griff, daß die ganze umfangreiche Fabrik ein 

Opfer der Flammen wurde. Die Feuerwehr mußte ſich darauf 

beſchränken, die umliegenden Häufer zu ſchützen., 

  

Der Wunderdoktor melbet Reviſton an. Im Prozeß 
gegen den Hamburger Wunderdoktor Buchbola, der Sonn⸗ 
abend zu einer 5 000 Mart pir von 5 Monaten und einer 
Geldſtrafe von 15 000 Mark verurieilt wurde, bat Buchbolz 
durch feine Verteidiger gegen das Urteil Neviſion 
Reichsgericht angemeldet. 

t. Aus dem Landes⸗ Muſenmsdiebſtahl in Darmſtabt. 8 
muſeum in Darmſtadt wurden durch einen bisber unbekann⸗ 
ten Täter drei Reltefs⸗Elfenbeinſchnitzereien, die autz dem 
14. Jahrhundert tammen nud einen uuerſetlichen Kunſt⸗ 

beim   ſchen Familie entführt worden waren, 875 000 Franks be⸗ wert barſtellen, geſtohlen. 

Bölkiſches Nowüytum. 
Man vprügelt jübiſche Studenten. „ 

An der Brünner deutſchen Techniſ Hochſchule kam 
es Montag ernent zu Prügeleien zwiſchen deutſchvölktſchen 
und jübiſchen Studenten. Die beiden⸗Parteien hatten ſich 
zunächſt in der großen Aula verſammelt, die jedoch auf Be⸗ 

ſehl des Rektors geräumt wurde. Vor dem Hochſchnl⸗ 
gebäude kam es zu neuen Anſammlungen der Stiudenten, 

die auch gegen den Rektor mit Abzugrufen demonßtrierten. 
Später kam es zwiſchen deutſchvölkiſchen und jadiſchen Stu⸗ 

Blas. zu einem Handgemenge. Die Polisei räumte den 
atz. 

* 

Vor der Berliner Univerfität iſt es am Ny 
im Anſchluß an Auseinanberſetzungen üͤber die rch⸗ 
fübrung der Berordnung des Kultusminiſters zu Schlä⸗ 
gereien unter den Studenten gekommen. 

* 

  

Betrugsafftre im Leunawerk. 
Um 1 Million Mark geſchädigt. 

Der Geſchäftsführer eines Kieler Vereins, ein Ingenieur, 
ſoll mit mehreren anderen Ingenieuren das Leuna⸗Werk 
um rund 1 Million Marr geſchädigt haben. Obwobl der Be⸗ 
trug bereits 1925 begangen wurde, gelang es erß letzt die 
Angelegenheit auſzuklären. Bisher wurden fünk Verhbaftun⸗ 
gen vorgenommen. 

  

Erdbeben in Ingoſlawien. 
Nach einer Melung der „Tagesvoſt“ aus Moſtar wurde 

heute nacht 2 Uhr ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. In einigen 
Ertſchaften wurde ziemlich großer Schaden angerichtet. 

figenommene Meuterer. Auf dem norwegiſchen Dampfer 
„Nena“ hat ein Teil der Mannſchaft in der Lrunkenheln Ge- 
meutert und den Kapitän ſowie einen Matroſen durch teſe 
verletzt. Die Meuterer wurden in der Holtenauer Schleuſe 
durch den Waſſerſchutz feſtgenommen. 

Auch das Kindermädchen verbaftet. Das bei dem Kauf⸗ 
mann Herſchel beſchäftigt geweſene Kindermäbchen, Elifſabetb 
Straßburger, iſt auf der Rückreiſe von Paris nach Dresden 
nach Ueberſchreitung der deutſchen Grenze in Aachen ver⸗ 
baftet worden. 

Schweres Autounglück bei Bielefell. In Milje bei 
Bielefeld überfuhr das Auto eines Bielefelder Rechts⸗ 
anwalts die 17jährige Tochter eines Eiſenbabners aus 
Brake. Das Auto fuhr in einen Graben und wurde voll⸗ 
lerte zertrümmert. Von den Inſaſſen wurden drei ver⸗ 
etzt. 

Harte Straßen in Spanien. Die drei wegen eines Ueberfalles auf 

einen Kaſſenboten zum Tode verurteilten Männer in Sarag 

deren Begnadigung von der Regierung abgelehnt worden war, ſind 
hingerichtet worden. — 

Zareninwelen nach England verkauft. Wie dem „New 
York Herald“ aus London berichtet wird, haben die Sow⸗ 
jets an einem engliſchen Juwelier eine größere Kollektion 
Schmuckſachen aus dem früheren Beſitze der Sarenfamilie   für 100 600 Pfund Sterling verkauft. 
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Die tüchtige Jenny E 
Roman von Hans Bachwitz 

(66) 
Jennd war ſchon dankbar, das ihr aus i Bedrãngni 
überhaupt ein Ausweg winkte., iprang wieher in b5 Last 
und ließ ſich zum Südbahnhof fahren. Unterwegs beiorgie 
ſie noch einige wichtige Einkäufe zur Vervollſtändigung ibrer 
Pflicht deun e —. ich dabei ier layme Doeſe anren 8 

EbAufe noch dauern würdt. eie n v 
— em Süöbahnhof berrſchte ein Gedränge⸗ es Su⸗ 

nächſt ansgeſchloffen erſchien, Aberbaupt 518 an Den an in 
kommen. Ser am Bahnſteig bielt und ans mehr Güterwagen 
als Perſonenwagen beſtand. Ein vbrenbetänbendes Geichrei 
und Geveul untermiſcht mit allen möglichen Tierlauten, 
erfüllte die Suft. Jeune hatte das Glück gebabt. einen her⸗ 
kuliſchen Träger zu erwiſchen. der durch dic rührend hilfloſe 
Sieblichkeit ihrer Erſcheinung und die Ausficht auf ein ihm 
verſorpchenes fürftliches Trinkgels beitochen, ibren Krrier 
auf den Kücken genommen und ihr mit der ganzen Bracchial⸗ 
Gewalt eines Mannes, der mit Klavieren Fangball ſpielen 
Eonnte, einen Weg durck die ſchier undurchdringliche Men⸗ 
icrenmaner gebahunt hatte. Er ichleuderte den Koffer in 

Lilits ein, gen er eire, Prußte, größ wie mei. Rurgen r eine groß wie zwei Morgen 
Weideland, vorſtreckie und ſe aufforderte, den Fuß darenf 

in Satß In den n Gevpãckwagen joll ich??“ fragte Jennn. 
Hier tam ven- ynieb n Bun Mann., denkon, am End. 

— — a owahr einricht n? Haltens 

Snden. Die Dort auf isren Sepääücken faßen 
lagen, mit berslichen -Sräüß Gott“ und der Büte, ich 
je recht Eun zu wachen, em5fangen wurde. And vlös⸗ 
E Jerny Sos ihrem Jammer lachen. Der Menich 

gewößnt ſich ans Pfahlen, unt ſie hatie ſich bereiis daran 
Lewsbnt, ichinbrächig geworden zu frin. Schlicßlich wor ibr 
das alles ſe oäue eigenes Berichulden zugenvoken Sine 
———————— Darkn Uich: 5 8 audere Meuſchen 

Een geweſen Rrplöslich wieder aufgetancht? 
Kolumbnz, Stanley, Armndſen. Mian konnte vnn ihr nicht 
ASSeSD SS a Serests. Saß S8e einen Süichben mit den Sartein ens⸗ 

EB
   

kiß, oder das Rad des Schickſals rückwärts ſteuere. Eines 

Tages würde dieſer dumme Streik ſchon ſein Ende er⸗ 
reichen, und dann würde ſie im Triumph nach Berlin zurück⸗ 
kehren, die geretteten Koſtüme im Koffer. Man mußte das 
Gauze als unfreiwillige Ferienreiſe betrachten. und wenn 
es in dem Hotel Schloß Adlersgreif wirklich ſo ſchör war. 
wie man ihr verüichert hatie, dann bekam bie Sache ſogar 
ein interenantes Geſich. In der exkluſiven Geſellſchaft ver⸗ 
kehren — welches hübiche, junge Mädel hätte das nicht ge⸗ 
wünſchts Wer weiß? Ber weiß? Am Ende lebie ſie in 
einem Märchen und wena ſie ſich das vorſtellte, batte ſie 
jogar ein gaus klein wenig Angßft vor dem Erwacher 

SWährend dieſer Reflexionen hatte ſich ber Zug in Bewegung 

geſetzt und holperte langſam duich die Landichaft. Jeunny 
fühlte bald. daß es kein Vergnügen war, im Gepäckwagen 
eineß gemiſchten Zuges zu jahren, und belonders die zabl⸗ 
reichen Kurven fielien die Widerſtandsfähiakeit ibres 
Knochenbanes auf eine barte Probe. Daan kam, daß im 
Innern des Wagens, der nicht nach den Kräutern Arabiens 
duftete. ſondern mebr nach Olmützer Quargeln und ungari⸗ 

ſchen Salami, ein Halbdunkel herrſchte, das den Angen webe⸗ 
tat und nicht geſtattete, die Mitreiſenden zu erkennen. 
Jeuun bockte auf ihrem Roffer und bielt ſich krampfhaft an 
den Onuerleiſten ſeſt, um nicht herunterzufallen. Rechts 
neben ihr ſaß auf einem kleinen Segeltuchlöfferchen ein 
Mann, der ihr den Rücken zufehrte. eine Lansdkarte auf den 
Knien ausgebreitet halte und eine elektriiche Tajchenlaterne 

darũüder ſpasieren führte. Er machte den Einbruck eines Men⸗ 

ichen, der nm ſich Perun eine unſichtbare Mauer errichtet 

bat, und dem es völlin gleichgültig iſt, was außerhalb dieſe: 
vorpeht. 

Dabei hatte er aber nicht mit einem gemiſchten Zuge auf 
der Sßöbahnſtrecke gerechnet, der als eine Art Streifbrecher 
übellannig genng ſeinen Dienſt verjah. Er wollte ihn offen⸗ 
bar ſo raich als möglich beenden, um ſich mii entſchuldbarer 
Veriprätung ir bie Keihe ſeiner Genoſſen zn fiellen und 
gegen die Arrbeit zu demonſtrieren, und iv batte er — zn⸗ 
jällig oder abſicheluh — überiehen, daß er die verdamunte 
Sflicht muud Schuldigkei: hatte i“ Exbeläßeim zwei Minnten 

V Beriuch wäre auch betnahe geglückt, denn 

Erbolsheim ermangelte Surchaus des Charatters eines 

Eiſenbahnknotenpunkies, und es lag eigenlliss io gut wie 

niemals das Bedürjnis vor, dort zu halten. Heute aber 
begehrte der Süätler Johann Sebaſtian Kogl dringendſt, in 
Bealeitung ſeines in Zuich, einem vier Stationen früßer 
Selegenen Dorſe erßandenen braunen Angochſen den nn⸗ 
nuitielbar binter der Sokomotive befeſtigten Biehmagen auß⸗ 

m Srbolsheim zu verlaiſen, und als er merkte, 

    

dete, ſchrie er Lärm. Und zwar dermaßen urwüchſis und 

von ſtrotzenden Kraftausdrücken knatternd, daß der Lokv⸗ 

motipführer fluchend den Hebel ſo gewaltſam herunterließ, 

daß der Zug ſaft auf der Stelle zum Halten kam und die 

Puffer kürrend ineinanderſtießen. Es gab einen, gewal⸗ 

tigen Stoß, der nicht nur dem Gütler Kogl und ſeinem Zug⸗ 

ochſen zu einer unverhofften Sitzgelegenheit verhalf— nein, 

auch unter den beſſeren Paffagieren löſte er ſeine Wirkung 

und insbeſondere fiel in dem uns bekannten Gepäck⸗ 
wagen der topographiſche Forſcher von ſeinem Segeltuch⸗ 

köfferchen herunter und rollte, die Taſchenlaterne in der 

erhobenen Rechten, zu Füßen Jennys, der es gelungen war, 

im letzten Moment an der Kofferlaſche Halt zn finden. 

„Machen Sie doch das Licht aus!“ befabl Jenuv, vom 

erſten Schreck erholt und verjuchte das modiſche Röckchen 
über die tadelloſen Schienbeine berunterzuzieben, die im 

vollen Nampenlicht der auf ſie gerichteten Laterne ſeidig 
glänzten. Das Licht erloſch ſofort. und der im Dunkel 
liegende Herr murmelte „Verzeihungt“ 

Ingwiſchen war der Streik Kogl contra Südbabn zur 

Zufriedenbeit aller Ochſen geregelt und der Lokomotivführer 
riß den Hebel wieder herum, was ein ſo jäbes Vorwärts⸗ 

ſtürmen des Zuges veranlaßte, daß der kaum überwundene 

Rückſtoß paralyſtert wurde. Der Eigentümer der Taſchen⸗ 
laterne hatte ſich ſoeben wieder aufgerichtet und wollte er⸗ 
neut auf ſeinem Köfferchen Platz nehmen, um ſeine Studien 
fortzuſetzen. Er batte auch bereits das Lateruchen in ficherer 
Entfernung von Jennys einzelnen Beſtandteilen angeknipft, 

als er das Opfer des anſtürmenden Dampfroſſes wurde und 

ſich jählings in Jennys Arxme geſchlendert ſab. Es gläckte 
ihm auch dieies Mal, die Stubierlampe zu retten, und ihr 

gelbes Lichtkügelchen beleuchtete jetzt voll Jennus Geſicht. 
Anſtatt es unn aber ſolort zu entfernen, da er doch merken 

mußte, wie die geblendete Dame die Augenlider zuſammen⸗ 

kniff, leuchtete der Zudringling pielmehr mit methodiſcher 

Gründlichkeit ſämtliche Geſichtszüge ab und agte ſchlie blich, 
durchaus nicht bewundernd, ſondern überraſcht: „Oh!“ 

Nehmen Sie doch das Licht weg!“ rief Fenny erzürnt. 

Worauf der Foricher, um ſie nicht auskniwien zu müſſen, die 
Saterne umdrehte und ſich ſelbſt in voller Beleuchtuna prä⸗ 
jentierte. Einen Augenblick ſtutzte Jenny, und dann ſagte ſie 
gleichfalls: „Oh!“ 

Denn es lãßt ſich nicht länger verheimlichen, und unſere 

ſcharffünnigen Seſer baben es ohnebin errraten: Der Mann 
mit der Taſchenlaterne war jener Straßenbahnſchaffner, 
mit dem Jennny vorgeſtern gefahren war, und dem ſie ſo 
dankenswerte, wenn auch nicht befolgte Ratſchläge ver⸗ 
dankte. 

iagte 

aus, 

E   „Wir baben uns doch ſchon einmal geſeben 
Jennn ſchließlich immer noch erſtannt. Fartlesnna AI!  



— 

  

Die Mfollammi mn ber öriſhen NchmnI 
Stellunanahme der Nebrungöfiſcher. 

Betammtlich in die Berttefung der Fabrrinne im Friſchen 
Haff von 8 — 4 Meter in Ausſicht genommen. D Dobet 
gewynnene ſoll zu Auſſchlickunasarbeiten an der 
Land Nehrung Verwendung finden, um damit neues 

and für die Viebbaltung zu gewinnen, das heute 
nur, in recht wärlichem Maße vorhanden iſt. Von einem 
Teil der Nehrungsbewohner waren Einſprüche gegen 
Lie, Dtanun der 3 geltend gemacht, und mit der 
Schüödigung der Haffiſcherei bearündet worden. 
Zur Berhundlung dieſer Einſprüche fand am Dienstag im 
Hotel Walfiſch zu Kahlberg eine Zuſammenkunkt der Inter⸗ 
effenten mit Regierungsvertretern ſtatt. 

Verr Pahlke ſchilberte die Schäden, die der Fiſcherei durch 
die Auffchlickunga entſteben würden. In dem Anwachs be⸗ 
fänden ſich wertvolle Brut⸗ und Laichpläse der 
F.tſche. Gleichzeitig wurde im genannten Teil die Sack⸗ 
fiſcherei in größerem Umfang ausgeübt. Die Not der Neh⸗ 

— rungsfiſcher ſei heute ſehr gror da in der See wie im Haff 
kaum etwas gefangen werde. Daher liege das geſamte 
Ktlichereigewerbe ſehr darnieder. In dem gleichen Sinne 
ſpracb ſich auch Herr Koſchke aus und bemerkte weiter, daß 
der größere Teil des gewonnenen Neulandes den Kuhhalter⸗ 
Kenoſſenſchaften zugeſprochen wäre. Die Fiſcher hätten kein 
ſonderliches Intereſſe an dem neugewonnenen Lande, da es 
der Fitſcherei großen Schaben zufügen werde. Sberreg.⸗Rat 
EEE bemerkte, daß jeber Fiſcher (Eigentümer, Hinter⸗ 
lieger und Einwohner) von dem gewonnenen Neuland eine 
Parzelle letwa 2 bis 3 Morgen) entſprechend der Familien⸗ 
ſtärke zu einem mäüßigen Pachtpreis erhalten ſolle. Das zu⸗ 
geſprochene Land ſtelle gleichzeitig einen Erſatz für den ver⸗ 
minderten Ertrag aus der Fiſcherei dar. Die Breite der 
Auflchlichungsfläche bei Pröbbernau erſtreckt ſich vom Ufer 
etma 250 Meter in das Haff hinein. Die jetzigen Ein⸗ 
buchtungen am Ufer werden fortfallen und in gerader Linie 
wird ein Damm uvon Pröbbernau bis vor Langhaken gegogen 
werbden. Die, davorltegende ffläche wird in entſprechene 
Querſchnitte eingeteilt, die alsdann vollgeſpült werden. Vor 
dem Pröbbernauer Gaſtbaus bleibt ein breites Grabenſtück 
beſtehen, ſo daß an dieſer Stelle die Fiſcher mit ibren Fahr⸗ 
zengen ins Hafk gelangen können. Außerdem werden die 
öfkentlichen Wege zum Haff hinunter⸗von dem gewonnenen 
Neuland ihre Verlängerung firden und bleiben als öffent⸗ 
liche Wege beſtehen. Während der Vollſchlickung werden die 
Dämme ſo gelegt werden, daß die Fiſcher auf den Dämmen 
zum Haff gelangen und ihr Gewerbe ungeſtört ausüben 
können. Das zu gewinnende Neuland umfaßt etwa 150 

r. 
„Herr Pahlke wünſchte, daß das Neuland als Notſtanbs⸗ 

gebiet koſtenlos an die Fiſcher verteilt werde. Demgegen⸗ 
über wurde von den Regiernngsvertretern betont, daß ſo⸗ 
wohl der Boden unter dem Waſſerſviegel wie das zu ge⸗ 
winnende Neulaad Eigentum der Reichswaſſerſtraßenver⸗ 
waltung, und ein mäßiger Pachtpreis nicht zu umgehen ſei. 
„Herr Krauſe⸗Lanahaken äußerte ſich dahin. daß das 
Binſenrecht grundbuchamtlich für die anliegenden Be⸗ 
ſitther eingetragen ſei. Deswegen machte er den Anſpruch 
geltend, baß das innerßalb der Binſen aufgefullte Land und 
das Neuland ſelbſt koſtenlos an die Anlieger abgegeben 
werde. Reg.⸗Rat Kiegler äußzerte ſich ablehnend dazu. Ge⸗ 
gebenenfalls kann das Neuland auch verkauft werden, wor⸗ 
über dem Miniſter die Entſcheidung zuſtebt. 
Im Anſchluß an die Zuſammenkunft fand ſpäter eine 
prechung mit den Intereſſenten von Kahlberg und 

Vier ſtatt. In einem Schreiben des Fiſchervereins Hahl⸗ 
berg⸗Liep wird zum Ausdruck gebracht, daß die Aufſchlickung 
von der Aktienmole aufwärts bis Schmerarube und darüber 
binaus auch hier wertvolle Laich⸗ und Brutplätze zerſtören 
wülrde. Oberreg.⸗Rat Ziegler gab bekannt, daß die Regie⸗ 
rung die Einſprüche als gerechtfertiat erkannt und darum 
davon abgeſehen babe. im Abſchnitt Kahlberg⸗Schmergrube 
die Aufſchlickunga durchzuführen. Dagegen werde die Auf⸗ 
ſchlickung von Schmergrube bis zur Höhe von Vöglers vor⸗ 
genommen werden. 

Stettin ohne Licht! · 
Abends gegen 9 Uhr entſtand in der Hochdruckanlage des 

Großkraftwerkes an der Altdammer Straße in Siettin ein 
Schaden, der die Anlage außer Betrieb ſetzte und eine Strom⸗ 

  

erzeugung unmöglich machte. Die Umſchaltung auf die 
Nieberdruckſpannung dauerte 40 Minuten, ſo daß das ganze 
Stadtgebiet und aiich die angrenzenden Landgebiete drei⸗ 
viertel Stunden lang ohne-Licht waren. 

Wenn ſich ſchon in rivatwobnungen dleſe Störung un⸗ 
Llebfam bemerkbar machte, ſo beſonders in den Theatern, 
Lichtſpielhäuſern, ſoweit ſie keine eigene Kraft⸗ 
anlage haben, Vartetes und allen anderen öffentlichen Vo⸗ 
kalen. den Theatern mußten die Vorſtellungen 
nnterbrochen werden — im Stabttheater nabm das Pu⸗ 
blikum die Panſe glücklicherweiſe mit Humor hin — in den 
Lokalen behalf man ſich mit einer Notbeleuchtung. Die 
Störung war ja nicht die erſte und wird auch nicht die Se⸗ 
ein, Da die Hochſpannungsleitungen ebenfalls außer Be⸗ 
teb geſetzt waren, blieb 11 die Straßenbahn lie⸗ 

gein, ſo daß im Verein mit der tieſen Dunkelheit auf den 
Straßen, die elektriſche Hochbeleuchtung haben, eine Ver⸗ 
kehrsſtockung eintrat, die gerade an einem Sonntag be⸗ 
dauerliche Auswirkungen zeiat. 

Stanͤreich und bie franzöſiſche Atbeilerbewegung. 
—Ein Vortraga vor den Gewerkſchaftsfunktivnären. 

Gen. Kurt Lenz⸗Paris, bekannter Mitarbeiter der 
deutſchen Parteipreſſe, erwies ſich Sonntag als ebenſo kennt⸗ 
nisreicher wie feſſelnder Redner, als er vor den Danziger 
Funktionären der freten Gewerkſchaften in der Aula der 
Petriſchule über Frankreich und dte fransöſtiche Arbeiter⸗ 
beweguna ſprach. Er gab zunächſt in großen Umriſſen ein 

ld. von dem franzöſiſchen volitiſchen Leben, das 
ſich von dem deutſchen weſentlich unterſcheidet. Parteien im 
deutſchen Sinne gibt es in Fraukreich nur drei: die Aktion. 
fkrangaiſe (franzöſiſche Nationaliſten), die geeinigte 
ſozialiſtiſche Partei und die Kommuniſten. Alle anderen 
politiſchen Grupren ſind nur loſe Zuſammenhänge. Leon 
Daudet it einer der Führer der franzöſiſchen Kationaliſten. 
Sie ſind Anhänger des Königtums, unterſcheiden ſich jedpch 
von den deutſchen Chauviniſten dadurch, daß ſie frei von 
Antiſemitismuß ſind, der übrigens in Frankreich keine Rolle 
ſpielt. Die „Aktion françaiſe“ hat keinen Abgeordneten, 
auch keinen Senator. Diesbezügliche Verſuche ſind ſtets fehl⸗ 
geſchlagen. Ihr verwandt iſt die kleine Gruppe der Le⸗ 
gaitimiſten, die den franzöſiſchen Kaifertbron wieber auf⸗ 
müchtenen und mit einem Nachkommen Navpoleons befetzen 
möchten. 

Lints von dieſen Chauviniſten ſteht der „Nationale 
Block,, ein Miſchmaſch von verſchiedenen Gruppen, die ſich 
unter dieſem Namen zuſammengeſchloſſen haben, Er beſitzt 
in der franzöſiſchen Kammer von insgeſamt 55s Sien allein 
410, errungen im letzten Wahlkampf unter der Parole „Krieg 
dem Bolſchewismus!“. Während die Wähler dieſer Abge⸗ 
ordneten in vier Parteien geſpalten ſind, teilen ſich die Ab⸗ 
geordneten in zwei Gruppen: „Bürgerliche Rabikalec“ 
und „Kadikale ſoztaliſtiſche Partei“. Es ſind 
dies bürgerliche Leute, die glauben, hin und wieder zum 
ſozialiſtiſchen Gedanken zu neigen. Ihr Weſen iſt am beſten 
gekennzeichnet durch den Ausſpruch ihres Führers: Fort⸗ 
ſchritt als Ziel! Geſetzlichkeit als Mittel! Mit den deut⸗ 
ſchen Demokraten läßt ſich dieſe Gruppe ſchwerlich ver⸗ 
gleichen, denn die Demokraten ſteben weiter rechts. Der 
Ausſpruch eines Führers: Mit der Revolution immer, mit 
der Reaktion nimmert bürſte auf die deutſchen Dempkraten 
ſchwerlich zutreffen! Auch die von Franklin⸗Bouillon ge⸗ 
gründete nationale ſozialiſtiſche Partei (nur 
ein Parteiſplitter) hat mit den deuiſchen Natlonalſoszialiſten 
keinerlei Weſensverwandtſchaft. Eine dem deutſchen Zen⸗ 
trum ähnliche Partei gibt es in Frankreich nicht. Fran⸗ 
zöſiſche Katholiken ſind ausnahmslos rechts eingeſtellt. 

Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei wurde 1880 ge⸗ 
gründet, marſchierte zunächſt in zwei Gruppen. die ſich 1005 
einigten unter dem Namen „Geeinigte foziallſtiſche 
Partei“. Die Bewilligung der Krieaskredite führt 1915 
zur Abſplitterung von 3 Abgeordneten. 1020 kam es auf 
dem Kongreß von Toulon zur Auseinanderſetzung mit An⸗ 
hängern Moskaus und die Spaltung war die Folge. Von 
den 150 0½%0 Parteimitgliedern gingen 120 000 zu den Kom⸗ 
muniſten über, mit ihnen die „Humanité“. Nur 30 000 Mit⸗ 
glieder blieben bei der Sozialdemokratiſchen Partet. Heute 
hat ſich das Bild weſentlich geändert. Die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei, unter der Führung von Leon Blum, zählt 
bereits wieder 110,000 Mitglieder, Die Kommuniſten nur 
noch 25 000. Aehnlich hat ſich die Entwicklunga in der ſozia⸗ 

liſtiſchen Jugend vollzogen. Die ſoztaliſtiſche Frauenn 
beweguna Frankreichs iſt zahlenmäßig ſebr gering. 
Frauenwabhlrecht gibt es in Frankreich nicht. In der Kam⸗ 
mer verfüßt ble ſozialiſtiſche Partei über 106 Abgeordnete, 
die Ausſichten für den Wablkampf im nächſten Fahr ſind 
als güuſtig zu bezeichnen. 

Die fransöſiſchen Gewerkſchaften wurden 1894 ge⸗ 
gründet und ſtanden zunächſt ſtark unter anarchiſtiſchem Ein⸗ 
fluß. Allmählich, ſetzte ſich der ſozialiſtiſche Gedanke durch. 
4020 kam es zur Spaltung, ſo daß heute ſowobl die Amſter⸗ 
damer als auch die Moskauer Richtung eigene Organifa⸗ 
tionen haben. Beide zählen etwa je 500 000 Mitglieder, Da⸗ 
neben beſteht noch die ſyndikaliſtiſche Richtunn mit etwa 

Die Kannihe üen baben 28 Abgeorb⸗ ie franzöſiſchen Kom muniſten n 
nete in der Kammer. Ihr Führer iſt Marcel Cachin. ein 
Mann von nicht ganz einwandfreier Vergangenheit. Fran⸗ 
zöſtſche Kommuniſten ſind meiſt unzufriedene Kleinbürger. 

Redͤner ſchloß ſeinen inſtruktiven und feſſelnden Vor⸗ 
trad mit einer Revue der jetzt amtierenden franzöſiſchen 
Mintſter und gab der Hofknung Ausdruck, daß der 
ſozialiſtiſch⸗pazifiſtiſche Gedanke den Sieng über den Chau⸗ 
Bean davontrage. Dem Redner dankte herzlicher 

eifall. 

Der Sieg des Afdl⸗Bundbes. 
Geſfamtergebnis ber vollgoenen Angeſtelltenverſicherungs⸗ 

K ᷣen. 
Aus dem vorliegenden amtlichen Wahlergebnis über 

die bereits ſtattgefunbenen Wahlen der Vertrauensmänner 
für die Angeſtelltenverſicheruna ergibt ſich ſolgende Ver⸗ 
teilung: Allgemeiner freier Angeſtelltenbund 171 809, 
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗Verband 158 420, Ge⸗ 
werkſchaftsbund der Angeſtellten 137 505, ſonſtige Haupt⸗ 
ausſchußverbände 29 5900 und 17 Frauenberufsverbände 
57 044, änſammen 548 867 Stimmen. Das bisherige Er⸗ 
gebnis zeigt die unbeſtrittene Führung des 
Af A⸗Bundes. f vom Do. geführten Hauptaus⸗ 
ſchußverbände haben die unglaublichſten Lügen verbreitet, 
um ihre Mitglieder zur Rettung der angeblich vom AfA⸗ 
Bund bedrohten Angeſtelltenverſicherung auf die Beine zu 
bringen. Angeſichts der ſuſtematiſchen Verleumdungs⸗ 
kampaane ſind die Erfolge der im AfA⸗Bund zuſammen⸗ 
geſchloſſenen freien Angeſtelltenverbände um ſo böher au be⸗ 
werten. 

Die Krankenverſicherung für beutſche Seeleute. 
Bisher genoſſen die Seeleute nur die ſogenannte Ree⸗ 

derfürſorge, die in ihren Leiſtungen hinter denen der 
Krankenverſicherung nach der Reichsverſicherungsordnung 
erheblich zurückblieb. Die nun vom Reichsrat angenommene 
Vorlage unterwirft alle Seeleute und deren An⸗ 
gehörige der Krankenverſicherung unter Beibehaltung 
des bisherigen ſeerechtlichen Verhältniſſes. Die in der Vor⸗ 
lage vorgeſchlagene Organtiſation bringt eine weſentliche 
Vereinfachung und Verbilligung des Verfahrens und eine 
geſchloffene Berufsverſicherung. In den Organen der Ver⸗ 
ſicherung ſollen Arbeitgeber und Arbeitnehmer paritätiſch 

  

vertreten ſein. Das Geſetz ſfoll am 1. Januar 1928 in Kraft 
treten. Die Koſten werden fährlich etwa 42 Millionen Mark 
betragen, zu deren Aufbringung ein Beitragsfatz von etwa 
2% Prozent des Arbeitslohnes erforderlich iſt. 

Weitere Zunahme der Arbeitsloſigkeit in Dentſchland. 
Die Bahl der unterſtützten Arbeitsloſen iſt in der Zeit 

vom 31. Oktober bis zum 15. November 1927 von 458 000 auf 
518 000 geſtiegen. Der Zugang an Arbeitsloſen kommt be⸗ 
ſonbders aus der Landwirtſchaft und dem Baugewerbe. Die 
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung am 15. 11. rund 392 000 gegen 840 000 am 
31. 10. In ber Sfürenerrteü pang iſt die Zahl der Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger von rund 116 000 am 31. 10. auf 
126 000 am 15. 11. geſtiegen. 

Streik in badiſchen Textilfabriken. Nach dem Scheitern 
der Lohnverhandlungen in der badiſchen Textilinduſtrie ſind 
die Arbeiter der drei aroßen Textilfabriken in Zel in Wie⸗ 
ſental in den Streik getreten. In den anderen Betrieben 
des badiſchen Wieſental, ſowie im Lörracher Bezirk wird noch 
gearbeitet. 

  

Franz Schmidt. 
Sum 2. ſtädtiſchen Symphonickonzert am 6. Dezember. 
Ein bedeutender franzöſiſcher Muſiker ſagte einmal: „In 

Deutſchland werden mehr gute Mufiker vergeffen, als an⸗ 
derswo geboren.“ Man kann dieſen Ausſpruch nicht wörtlich 
genng nehmen. Denn nicht nur Altes wird vergeſſen, fon⸗ 
dern auch neue, gute Komponiſten werden linfolge einer 
ſtele ſoſern ſien kaum aufgeführt und zur Diskuſſion ge⸗ 
ſtellt, ſofern ſie nicht das Glück haben, gute Manager und 
große Reklame zu finden. Wenn es auch in letzter Zeit in 
dieſer Bezlehung etwas beſſer geworden iſt, ſo gilt es doch 
noch, eine. Menge Schätze zu heben. So ſoll auch Danzig im 
2. ſtädtiſchen Sympboniekonzert die Bekanntſchaft mit einem 
Komponiſten machen, der (liicherlich einer der größten in 
in Deutſchland) nicht verſteht die Werbetrommel für ſich und 
ſeine Kunſt (die allerdings abſeits der Tagesprobleme liegt) 
àu rühren. Wenn jemand dazu noch das Pech hat, den 
wenig romantiſchen Namen Franz Schmibt zu tragen, ſo iſt 
es nicht weiter verwunderlich, daß man auch in Muſükerkrei⸗ 
ſen oſt nicht weiß, daß dieſer kleine, beſcheidene Mann in ſei⸗ 
ner Pultlade Werke liegen hat, die ſicherlich in ein paar Jah⸗ 
ren im Repertoir ſämtlicher Dirigenten ſtehen werden. „ 

Schmidt iſt am 2. 12. 1874 in Preßburg geboren, erhält 
dort und in Wien muſikaliſche Ausbildung von ſeltener Viel⸗ 
ſeitiakeit. Jahrelana war er lauch unter G. Mabler) Solo⸗ 
cellißt bei den Wiener Philharmonikern, dann Profeſſor für 
Klavier und Kompofition an der Wiener Muſtikakademie, 
deren, Rektorat er innehatte und das er erſt voriges Jahr 
aus Geſundhetitsgründen niederlegte. Außer Orgel⸗ und 
Kammermufik⸗Werken, ſchrieb er mehrere Opern, darunter 
„Frebigundis und „Notre Dame“, die ſich leider infolge 
eines miſerablen Textes nicht im Revertvire halten konnten. 
Sein meißt geſpieltes Werk, dürfte ſeine 2. Somphonie in 
Es-⸗Dur ſein, ein in großem Schwung komponiertes Werk, 
voll echter Muſizierfreudigkeit, Melobie und inſtrumentaler 
Schönheit. In der Form ganz klaſſiſch gehalten, trotzdem 
mit modernen harmoniſchen Feinheiten iſt dieſe Symphonie 
ein Muſterbeiſpiel dafür, dßa man auch heute noch in ganz 
reiner, „abſoluter“ Mufik Vieles ſchaffen und geben kann. 

Das Programm bringt außerdem noch die „Ouvertüre 
u einem Puppenſpiel“ von Haus Gäl, einem jungen Wiener 

uſiker, deſſen Oper „Die beilige Ente“ über viele deutſche 
Bühnen ging, ſowie einen Liederzyklus des Danziger Kom⸗ 
poniſten Georg Vollerthum und zwei Lieder mit Orcheſter 
von dem Siener Karl Lafite. Th. F. 

  

g ů ö 
Erſtanfführung vvn Smetanas Oper „Der Kuß“. Mit 

der Erſtaufführuna der Oper „Der Kuß“, die der tſchechüſche 
Süumpniit Friebrich Smetana im Jahre 1876 vrröffentlichte,   

erzielte geſtern die Berliner Staatsover einen vollen Er⸗ 
folg. „Die muſikaliſche Leitung hatte der Kapellmeiſter 
Alexander v. Zemlinſky. Unter den mitwirkenden ſtanden 
Oskar Kalman (der Vater), Käthe Heidersbach (Vendulka), 
Hans Fideſſer (Lukas), Karl Hammes (Tomeſch), Ilſe 
Ruzicäka (Martinka) in erſter Rethe. Die Regie hatte 
Hans Schulz⸗Dornburg. Zahlreiche Hervorrufe führten die 
Mitwirkenden nach den Aktſchlüſſen vor den Vorhang. 

Komödie um Fran Juſtitia. 
Uraufführung von „Cbicagp“. 

Wenn Frau Juſtitia in dieſen und benachbarten Landen 
nicht taub wöre für alles, was von links hallt, dann müßten 
ihr augenblicklich die Ohren ztemlich heftig klingen. Deun 
was dieſer leichtgeſchürzten, über die Hinde ſchielenden 
Dame in Zeitungsſpalten, in Romanen, Filmen, Theater⸗ 
ſtücken in den letzten Monaten nachgeſagt wird, das nimmi 
Dimenſtonen an, bie weit über die in normalen Zeiten 
übliche Form und Art hinausgehen. Es muß ſchlimm ſteben 
um die Juſtiz, wenn nicht nur revolntionäre und prole⸗ 
tariſche Schriſtſteller und Künſtler ihr moraliſche Ohrfeigen 
verabreichen oder ſie mit der Schellenkapye behängen, ſon⸗ 
dern auch in ſteigendem Maße bürgerliche Autoren und 
Theaterleitc ſie deſpektierlich behandeln. In den Berliner 
Theatern find jetzt Gefängnis⸗ und Gerichtsſaal⸗Kuliſſen hoch 
im Kurfſe, in jedem zweiten Stück ſind ſie wichtiaſtes Reauiſit. 

Nach eltichen Filmen, noch „Senſation“, Juſtiz“, „Hoppla, 
wir leben!“, „Hokusvokus“ ſpielt jetzt das Deutſche Konſtler⸗ 
theater eine amerikaniſche Juſtizkomödie: „Chicago“, von 
einer amerikaniſchen Autorin M. Watkins. Eine Kokotte 
ſchießt ihren Liebhaber über den Haufen: mit Hilfe eines 
geriſſenen Rechtsanwalts, einer ſenſationsgierigen und 
ükrupeloſen Reportermeute, verkalkter und beſchränkter Rich⸗ 
ter, Lüſterner Geſchworener wird aus dem Stückchen Goſfe 
eine tragiſche Heldin gedrechſelt, die, gleichſam mit Glocken⸗ 
geläute, freigeſprochen wird. Das iſt tupiſch amerikaniſch, 
aus dem mit Franenkult, Senſationsgier und Geldmacher⸗ 
tum gedüngten amerikaniſchen Großſtadtboden beraus⸗ 
gewachſen: wahrſcheinlich von den letzten Ehebruchs⸗Sen⸗ 
ſattonsprozeſſen in U. S. A. angeregt, Und um jo begrüßens⸗ 
werter, da es von einer Frau kouſtatiert und gloſſiert wird. 
Die Geſchichte iſt frech und rückſichtslos bingelegt, mit biſſi⸗ 
gem Witz getränkt und nirgendwie von Seutiments ange⸗ 
kränkelt: die Handlung zwar voſſenhafte Karikatur, aber 
die Atmoſphäre von Korruption, kaltem Verdienergeiſt und 
borniertem Senſations⸗Jahrmarkt echt und dicht. Ansg * 
seichneie Inſtruktionsſtunde für harmlofe Amerika⸗Schwär⸗ 

  

    

  
mer, in der zwar keine tieferen Zuſammenhänge aufgesciot, 
aber eine übke Oberfläche unbedenklich und mit Sachkenntnis 
dargeſtellt und karikiert wird. Eine Pofſc, die mehr wert 
iſt, als ein Dutzend ſeelenproblematiſcher, abſeitiger Schau⸗ 
ſpiele, die über die Zeit, in der wir leben und an der wir 
leiden, nichts ausſagen. Sagen, was iſt: das iſt in leder 
Form heute die wichtigſte und verdienſtlichſte Leiſtung. Daß 

Fuſtiz heute mit Gerechtigkeit nirgendwie identiſch iſt und 

warum ſie es nicht iſt, das zu ſagen und zu zeigen, ſollten 
die Autoren aller Grade auch in Deutſchland nicht müde 
werden. Heinz Eisgruber. 

Bert Brecht: „Lebenslauf des Mannes Baal“. Vrauf⸗ 
führung in Kaſſel. Bert Brecht hat ſein Frühwerk 

„Baal“ umgegoſſen in eine Bühnenform, die am Kaffeler 

Kleinen Theater unter Erich Fiſchs Spielleitung zur Ur⸗ 
anfführung kam. Die Bearbeitung geht von ledialich 
theaterpraktiſchen Erwägungen aus und läßt von den drei⸗ 
undzwanzig Bildern des Originals nur zwölf übrig, mit 

den elf anderen fällt der Haupiteil jener naturverbundenen 
Szenen, deren balladiſche Stimmung die Stärke und den be⸗ 
ſonderen Reiz der Dichtung ausmacht, und die auch durch 
einige neu eingekügte Liedſtrophen des Lyrikers Baal nicht 
erſetzt werden können. Die Zahl der handelnden Perſonen 
iſt vermindert, die Eindeutigkeit wie die Ausdrucksweiſe ge⸗ 
wiſfer Szenen abgeſchwächt worden, und das ſo in leder 

Hinſicht vereinfachte Werk, das ſich nunmehr einſchränkend 
„Lebenstauf des Mannes Baal“ und eine dramatiſche Bio⸗ 
graphie nennt, kommt dem Begriffsvermögén des ſchlichten 
Theaterbefuchers noch weiter entgegen, indem es narch Wede⸗ 
kindſchem Muſter vor jedem Bild einen Einzeltitel ſetzt und 
das Ganze durch einen Vorſpruch erläutert. Die Kaſfeler 

Aufführung entnimmt der erſten Faſſung im Austauſch oder 
zur Ergänzung einige nicht unwichtige Teile und verſucht⸗ 
wenigſteus das Stimmungsmäßige der Bilder zu verſtärken. 
Im Beſtreben, einen Iyriſchen Untierton dentlich werden äu 
kaffen, verliert ſich Erich Fiſch jedoch in eine Breite, die den 
Reſt einer balladesken Linie und einer rhythmiſchen Schwin⸗ 
gung faſt verſchlingt. Hans Schultze verfügt über die phyſi⸗ 
ſchen Boransſetzungen der Baal⸗Figur, und Lilian Berley, 
die bisher bei Beer in Wien ſpielte, entfaltet als Emilie 
Mech zahlreiche Reize. 

Janninas bleibt 3 Jahre in Amerika. Nach Nachrichten 
aus Amerika hat der Filmſchauſpieler Emil Jannings einen 
neuen dreijährigen Vertrag mit der „Paramount⸗Geſell⸗ 
ſchaft abgeichloffen. Seine Gage wurde weſentlich erhöht. 
Er erhält im 1. Jahr 8000 Dollar wöchentlich, im 2. Jahr 

5000 Dollar und im 3. Jahr 10c50 Doltar wöchentkich.  



   
    

     

    

   

    

      

     

Das ist das Ereignis! 
Lee Parry 

U Stuart, Adalbert Schlettow, 
oitmeister Hans Luber in 

Die Frau mit ＋* 
dem Weltrekord 

r: Jack Hoxle min 

TomahawW und Büchse 

   
     
    

   

  

    

   
       
   

      

     

  

Trotz der allgemeinen Begeisterung 

nur noch 3 Tage 

nenny Porten 

  

  

A 
Ein mit Spannung erwartetes Protramm Ein von 

der rivilisterten Welt mit Sparrunt erwarteter öů‚ 

Dle welße Sklavini 
  

  

   

8 Akte 
8 Akte 

Dle prone Pause 
Der Lebensroman einer rollen Violinvirtuosin 

   

  

     

       
        

    

   

  

        

    

    

Ferner: 

D'eschlachtvonbantaf' 
achiekesalel Nackte Tatanchen aus dem Plilleu des 

5 é Ferner: 

7 Axte von Liebe, Verrat und Todesmut 7 Alte 
Ein Abenteuerilm aus den schwarzen Bergen 

Ein Film von Mzdchenhandel, seinen Urrachen u. Folgen 

Llane Hald / Harry Hardt / wWisdimir Galdarov- 

Wöste Orglen der Vervorlenheit und Stände-Mdchen- 

f Mädchenhandels und weißer Sklaverei- ů 

U Darum hütet ench, welsge Sklavinnen zu werden“ 

Adolphe Menlou der grolle Charsklerdarsteller in 

σ Der Spielerkönig 2 &. 
* 

U Ein Abenteueriilm von Geld, Spiel und Frauen 

P'rEuESsTE WoCHEHSCHAu MEUESTE wochxuschAu. ü MEUESTE WOCMHERNSCHAAu 

— ᷣpwꝓDꝓwꝓ————k'‚——ͤ„«—ͤ
«!-k;g;‚T'p‚————8— 

— 
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Hansa.-Lichtsplele, Meutahrwasser., 

    

      

      
     

   
    

         

  

   

    

    

        

       

      

  

     

    

  
eeee,LeESg.—..—Wemereere,t--Tree ——

— 
éů Leo Tolstois Meisterroman E W. Dleterte und Orete Reinwaiud in Paul Wefener 

AUFERESTEHUNO Ihnab im Hal von der liebe getraumt Glanz und Elend der Murtisanen 

Ferger: Maiy Delschatt und Hans Unterkürchnor in Vers Worininsa und Alfons Frylmnd in 

Die Kirschen in Nachbars Garten H Sie, die Einzige 

ww'ivr!?? 

. ů PL 

Hanißer Studttheateri,i Obeatersffaniuo cbtspich 
Intendant: Nud. Schaper. 

Dienstug. 29. Rovember, abends 8 Uhr: Die g.ohe ereignisvolle Première 
von der ganz Danzig sprethen wird 

Die Gefangene von Skanghai    

        

  

            

   

      

        

      

      
     
    

       

     
      

     

     

     
  
  
  

        

Der grose Uia-Sowijet-Fiim 

Ein Bolschewisten-Liebesdrame höchster Leidenscheft und atemloser 

Spaunung aus der russischen Revolution, in 7 aubßernt pãckender Akten 

Sehenspielerische Spitrenleistemg russisther Filmkunsat! 

Ein Lxstspielschlager in 6 Alelen. von Reiseromantik, schönen Frauen. 

len Abentenem und Senzationen im sausenden Auio durch 
Oberitslien 

Oskar Marion, Alice Cempen, Hans Albers, LIVio Pavanelli, 

Oliy Orrki, v. Ailen u. 2. 

Ein Programm, das jedermann begeistern wirdl 

    

Drama in einem Aufzuge nach Dslar Wildes 

gleichnamiger Dichtung in deutſcher Heberſetzung 

von Hedwig Lachmann. Mufik von Richard Strauß, 

Ende gegen 974 Uhr. 

P&ttwoch, ben 30. November, abenbs 774 Uhr: 
Geſchloffene Borſtellung. 

Donnerztag, den 1. Dezember 1927, abendsf, 

77½ Uhr: Dauerlarten Serie III. Der fliegende 

änder. Romantiſche Oper in 3 Akten von 

Wän-Palas 
Eingang dsc die II. T.-Liebispiele 

——————— Lesuch ies Linienschittes „Hessen“ 

‚ue Higma, aseee Man in amzig im zuh 1927 
it 

Jeder Besucher, welcher 8. Zt. die Hessen“ 

Douerkarten Serie II. Preiſe B Oyper). 

————— Berſin. Der HosSaken — Weibsteufel ö Der 1 und beste wen u, „hn der Sass 

— üöüeeeeidenvirinamſhein    
Ein Bild deutscher Romantik, deutscher Jugend, ein Spiel 

vom Rhein, von Studentenfreud, Studentenleid, Studentenliebe, 
in 8 Akten 

in den Hauptrollen: · 

Maty Delschatt — Fred Solm — Maria Solveg 

Oskar Marlon- Gertrud de Lalsky- Cari de vVogt 

Ein eciter Piim fürs deutsche Herz, von den leuchtenden 

Gestaden des Rheins, wWo unter goldener Sonne freie. 

tröhliche Mensdien wohnen . edle Trauben reiten. — 

und der Puls des Lebens sdmeller und neißer schlägt E 

Die Rhein- und Studentenlieder verden von einem 
erstklassigen Männer-Quartett gerungen 

Fetnor: 

    

  

      
      

            

    

  

   

      
   

  

   

  

MAIIELrrEFLIU ist Giesmal mieder 

m ster Mocca am vaz GH 8 
. E 2 2/ besichtigt hat, sieht sich in diesem Film wieder 

Die bervorragen a4e Txnz- nnd Stimmmpgaknpelle 

Auhherdem: EUIn Hrolles, ausertesenes Beinronrumm 
rereeeerreerrreert reee

ner 

Dieses Programm ist eide Schenswüärdigkeit—-—— 

eine Sensation für jeden Besucher! 

Iuhensilche BADen 8 flen L- LSd K--EP-Defstsſterge⸗ Eeh,tt 
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U Sensation — Sensation (◻· 

as Rarsel ü LICHTSPIELE 
er Hedermaus ⸗ —— üAe 
  

  

Bauhranb, geheimmimollę Verbrechen u. 
C——I— 

Falten das Pubiikum i½ Spannnng. 

Dit kleimen Mũdeis 
U 2on NeugerE , 

Dæ SAUAuI dreier Matsen- ů 
Dar Trrectter ict oεSAEUHH FESn¹ert 

     
     
           
    

   

    

rach dem berähmien Rh vn 

Hermans Suddermann 

———— E — 
däenen C———— 

Siner Ae de sninten Weels 
Ler Veiüisuir r bu. 

  

  

Auch auf Teilzahlung 

Lesten & Cons.    

     

  

SHSMSH—g«/⸗e * ü————— G. . b. H. 

Sädwein 31 L. TiEUEι EvS Fs, Wen LLass humn lhien 8 
Aeeeeee AEEIe SSAA Roeparaturwerkstatt 

KMSMMMMM— ESelg- WEn 
Fene: Mae Murroy in 

Zimmer Nr. 18 mit Sprungfedermatratze 
dillig zu verkaufen, Baum⸗ 

lartſchegaſſe 49, Hof, 2 Tr. 
Tlebeck, 

FiNähmaſch. 85 G., Bett⸗ 

geftell m. Matr. 20, Klei⸗ 

20 5 20, Küchenſchr. 

[ DAL 3/ — ll. — 4 — ů Schlaftemm J. Gas- 

vom Fas / H. Tafehveine —i½ Zres bee e 

  

  
     

 



  

Wr. 20 — 1l. Juhrgem Menstag, den 29. Nopember 1927 

    

Der Streil un bes Kiuoilib. 
Das Wertyriumn ei — Der entizuf ů 

Aompbiant und fein Kinb. te Valer 
Ein Proteh, der großes Auſſehen erregt, ſpielt ſich ſoeben 

Der 

in Paris ab. Ex iſt der Epilog zu dem fürchterlichen Liebes⸗ 
roman und dem tragiſ⸗ Tode des unüie Hüm Scheu⸗ 
ſpielers Max Linder. as Schickſal von Linders Kind wird 
bet Doppe Prozeß entſchteden werden. Man erinnert ſich an 
den Doppelfelbſtmord, den Max Linder und ſeine Frau in einem 

hotel begingen. Sie hinterließen bei ihrem Tode ein 
Tös Maud, das heuie drei und ein halbes Jahr alt iſt, 
Dieſes Kind wurde bisher bei Mme. Peters, der Mutter von 
Li˙ s Frau, erzogen. Die Eltern Mar Linders machen es 
ihr nun ſtreitig. Will man die Beweggründe dieſes Vorgehens 
Loßlen v. ſo Dieſ⸗ man die Vorgeſchichte des Prozeſſes auf⸗ 
rolleu, d. h. in dieſem Falle die große Enttäuſchung in Linders 
Seben enthüllen. Es hat ſich heute erwieſen, daß er keineswegs 
aus einer unbeſtimmten Neuraſthenie heraus Selbſtmord be⸗ 
ging, ſondern aus einer ſehr begründeten Verzweiflung. Und 

vie Urſache dieſer Verzweiflung war die ſchöne Frau des 
Künſtlers. ů 

Erſt wenige Minuten, bevor er ſich das Leben nahm, hat 
Linber einen Brief an ſeine Eltern geſchrieben, in dem er ihnen 
die entſetzliche Wahrheit enthüllte. Es iſt ein herzzerreißender 
Brief. In benſelben Zeilen, in denen Max Linder ſeine Liebe 
zu ſeinem kleinen Töchterchen ausſtrömen läßt, malt er ein 
fürchterliches Bild ſeiner trügeriſchen und verführeriſchen Frau. 
„Acht Tage nach meiner Hochzeit,“ ſo beichtet er, Shehe ich ent⸗ 
deckt, daß ich unter der Larve eines Engels ein wahrhaftes Un⸗ 
ahe ihr geheiratet hatte.“ Seine Frau, ſo geſteht er weiter, 

0 e ihn beſtändig betrogen. „Das, was ich Euch da ſchreibe, iſt 
unglaublich, aber ich bin im Steriihiſch ſterben, und ein Mann, 
der am Sierben ül lügt nicht.“ 
als dieſer Brief i 

das Teſtament. 

„Ich wünſche,“ heißt es da, „daß mein Bruder Mauriee der 
Vormund meiner Tochter ſei und daß ſie von meiner Mutter 
erzogen werden, die eine Heilige iſt. .. Mein ſehulichſter 
Ebrem der, daß man aus meiner Tochter eine Frau von 

re mas 
Tugenden beſttze, die ihrer Mutter mangeln.“ Wenn nun aber 
der letzte Wille Linders beſtritten wird, ſo geſchieht das, weil 
Lauud et 'ent von ſeiner Frau vorhanben iſt, das ſo 
lantiet: „Nachdem ich wiederholt von meinem Mann mit ſeinem 
Revolver bedroht worden bin, lebe ich in der ſtändigen Angſt, 
von ihm ermorbet zu werden. Sollte ich durch ihn oder auch 
durch einen Zufall ſterben müſſen, ſo wünſche ich, daß mein 
Kind ſette unverzüglich meiner Mutter anvertrant werde. 
Ich wiberſetze mich entſchieden dem, daß mein Kind den Eltern 
meines Mannes überlaſſen werde.“ 

Der Anwalt der Eltern Linders, Paul Boncour, erklärte, 
daß die Urſache des Todes des Künſtlers die Schamloſigkeit 
ſeiner Frau geweſen ſei, und daß Linder ſeine Frau entführt 
habe, was zwar ſehr filmmäßig, aber dem guten Ruf eines 
Mäbdchens nicht dienkich ſei. on am Tage nach der Hochzeit 
hätten Linders beſte Freunde ihn getadelt und verlaſſen. Da⸗ 

mals mußte Linder nach Wien fahren, um in einem Film auf⸗ 
ſutreten — Ironie, des Schickſals! —, der „Clowu aus Liebe“ 
Maß .. in dieſe Zeit ſchon ſiel der erſte Doppelſelbſtmorv⸗ 

verſuch. K 

Der Prozeß nahm ſeinen Fortgang. Hatte für Linders 
Wltern rein geringerer pläviert als Paul Boncour, ſo trat für 
die Mutter von Linders Frau Millerand ein. 

Er will die ganze Angelegenheit in einem andern Licht er⸗ 
ſcheinen laſſen. Er überhäuft Linder mit Schmähungen und 
ſtellt ihn als einen an die Rauſchgifte Ausgelieferten, als 
einen völlig Unbeherrſchten und endlich gar 

als den Mörder ſeiner Frau 

dar. Verſucht er, den Künſtler zu einem degenerierten Scheuſal 
zu mnt⸗ ſo verwandelt er zugleich auch ſeine junge Frau in 
einen Engel. Auch tritt er energiſch für die Mutter der Ver⸗ 

ſchiedenen ein, ſie war eine Frau von ſeltener Umſicht. „Linder“, 
ruft er, „will Mlle. Peters heiraten. Mme. Peters verweigert 
ihre Zuſtimmung mit jener mütterlichen Hellſeherei, von der 
ſie ſo viele Beweiſe ebsehnſen hat. Linder zaudert nicht. Er ent⸗ 
führt das junge, ſiebzehnjährige Mädchen. Zwei Jahre 
ſpäter ermordet Linder in einem Hotelzimmer das junge Mäd⸗ 

das er vor zwei Fahren verführt hat. Und heute erſcheinen 

die Eltern und Freunde Max Linders vor Gericht, um zu ver⸗ 
ſuchen, das Andenten des jungen Mädchens zu entehren.“ 

Die Rebnergabe Millerands erſchüttert die Zuhörer ſichtlich. 

Aber Millerand fährt jort. Er entrüſtet ſich darüber, daß man 

Linders Brieſe zur Kenntnis gebracht habe. Er behauptet 
weiter, daß ein Mann, der dieſe Beichte eines Sterbenden ge⸗ 
ſchrieben habe, entweder das verworfenſte Geſchöpf der Erde 

oder ein Narr ſein müſſe. „Und die zweite Hypotbeſe iſt, zum 

Glück für ihn, die richtige.“ Er ſieht in Linder einen Eroto⸗ 
manen und einen Kokainomanen. Das genügt für ihn, um den 

Prozeß zu entſcheiden. Aber er häuft dennoch ſeine Anſchuldi⸗ 

gungen weiter. Bis jetzt hat man immer widerſpruchslos ge⸗ 
glaubt, Linders Frau habe Selbſtmord begangen. Aber iſt dann 
ihr letzter Brief an ihre Mutter überhaupt verſtänvlich? „Meine 
liebe, kleine Mama!“ heißt es da, „ich bitte Dich um Ver⸗ 
zeihung für all das Leid, das ich Sir angetan habe und 

das ich Dir noch antun wervde 

Tröſte Dich, indem Du daran denlſt, daß ich nicht mehr leide . 

Deine Niee, der es ſehr weh ums Herz iſt.“ Millerand ſieht es 

für völlig erwieſen an, daß dieſer Brief auf Befehl Linders ge⸗ 
ichrieben worden iſt, nachdem die unglückliche Frau, loffenbar 

auch auf feinen Beſehl) das Veronal ſchon verſchluckt hatte. 

Um dies alles zu erhärten, lieſt er die Brieſe von sie eün vor, 

die erzählen, daß Linder ſeine Frau ſchlug und ſie bedrohte. 

Millerand läßt ſeine Rede in ein hohes Lob auf die Mutter 
von Linders Frau ausklingen. Paul Boncour antwortet ihm 
noch einmal mit großer Entrüſtung. Er hält alles, was er 
geſagt, völlig aufrecht, aber er proteſtiert gegen den gänzlich 
Haltloſen Verſuch, Linder zu einem Mörder zu ſtempeln. Das 
Urteil wird in acht Tagen verkündet werden. 

„In Nanen der Kerſchheitsliga.“ 
Kries gegen uunbeſtrumpite Beine. 

＋ A erſchien im Londoner Daite⸗Theater während 
des 2 Altes der Operette „Cooks Mädchen“ Miß Barry auf 
der Szeue, um, wie allabendlich, mit ihrem Partner Hol⸗ 
land einen ſpaniſchen Tanz vorzuführen. Sie trug bei 
dieſer Gelegenheit ein für heutige Begriffe geradezu un⸗ 
möglich langes Kleid aus ſchwarzem Samt. das bis auf die 
Knöchel herabreichte. Im Verlauf des Tanzes faßte Hol⸗ 
land vorſchriftsmäßig die Tänzerin um die Taille, hob ſie 
mit dem Kopf nach unten in die Luft, wobei ſich die Zu⸗ 
ſchaner überzeugen konnten, daß die Dame mit nackten 
Beinen tanzte. Dieſer Anblick verſetzte einen Herrn in der 
Loge des 1. Ranges in ſo gewaltige Entrüſtung, daß er an 
den Mand der Loge trat und mit Stentoritimme und einem 

icht weniger aufſchlußreich 

„ treu und gläubig, in einem Wort, daß ſie alle vie⸗ 

  

2. Beiblatt bet DNiriiget seltstinne 

unverkennb“c amertkauiſchen Akzent in den Saal ſchrie: 
„Im Namen der amerikaniſchen Keuſchbeitsliaa 

vroteſhiere ich gesen dieſe Ausſteduna nackter Beine“ 
Es iſt eine liederliche und barbariſche Schamloſigkeit. Die 
Künſtlerin ſollte ſich wirklich etwas mehr bekleiden. Ich 
werde ſolauge Verwahrung einlegen, bis man auf dieſe 
Schamloſiakeit verzichtet.“ 

Das Rublikum war zunächſt ſtarr vor Staunen. 
konnte nicht begreifen, daß heutzutage noch ein Menſch An⸗ 
ſtoß ⸗au nackten Beinen nehmen könnte. Der empörte 
Puritaner verließ ſeine Loge und eilte zum Direktor, um 
ihm mitzuteilen: „Ich gehöre zu der neuen, in Neuyork 
begründeten Liga für Reinhaltung der Sitten. Wir haben 
einen Feldzug gegen die ſtrumpfloſen Beine eröffnet und 
proteſtieren überall, wo wir dergleichen ſehen, vor allem, 
wenn ſie auf der Bühne ausgeſtellt werden. Eine Abteilung 
unſeres Bundes iſt jetzt auch in. London ins Leben gerufen 
worden, und ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß Sie auf 
energiſche Proteſte gefatzt ſein müſſen, wenn ſich ſolche Scham⸗ 
lofigkeiten auf Ihrer Bühne fortſetzen ſollten“ ů 

  

    

  

Jucherkrankheit durch Operation geheilt? 
Neue Verſuche. 

In der Biblogiſchen Geſellſchaft hielt der Profeſſor an 
der Univerſttät Padua, Dr. A. Ciminata, einen mit größtem 
Intereſſe aufgenommenen Vortrag, in dem er über ſeine an 
Hunden ausgeführten Verſuche berichtete, exverimentell er⸗ 
zeugte Zuckerkrankhelt auf vperativem Wege zu heilen. Es 
gelang ihm, durch Entnervung der Nebenniere und durch 
dice infolgedeſſen eingetretene Behinderung der Erzeugung 

von Adrenalin den Zuckerſtoffwechſel ſo zu beeinfluffen, daß 
eine Heilung der experimentell erzeugten Zuckerkrankheit 
eintritt Dieſer Befund wurde von einer Reihe von italieni⸗ 
jchen Fabeis, Veſtt deren Namen in Mitteleuropa auten 
Klang haben, beſtätigt. In der ſofort erfolgten Diskuſſion 
bemerkte Gehbeimrat Hans Horſt Meyer, daß es ſich dabei: 
wahrſcheinlich um eine Wirkung des von dem Grazer Phar⸗ 
makologen Oskar Loewi entdeckte, in der Leber erzeugte 
Glukemin handeln. dürfte, von dem mau weiß, daß es mit 
der Regulierung des Zuckerſtoffwechſels in innigſtem Zu⸗ 
ſpzammenhang ſteht. Das lebhafte Intereſſe, das die Wiener 
Aerste für den Vortrag des italieniſchen Gelehrten zeigten, 
beweiſt, daß ſie den Verſuchen, die ſich freilich bisher nur 
auf Tiere beziehen, eine große Bedeutung beilegen. 

Dieſe Verſuche klären die innerſekretoriſchen Vorgänge 
bei der Erhöhung und Hemmung des Blutzuckerſpiegels, 
weſentliche Eſcheinungen der Zuckerkrankheit. Ob dadurch 
ein praktiſcher Weg zur operativen Beſeitigung der Zucker⸗ 
krankheit gewieſen wird, iſt abzuwarten. Die Entnervung 
bäw. Ausſchaltung der Nebenniere, die Unterbindung der 
lebenswichtigen Adrenalinproduktion iſt ein Unterfangen, 
das beim Menſchen vorerſt undurchführbar iſt, führt ſie doch 
zu ſchwerſten, mit dem Tode endenden Krankheitserſcheinun⸗ 
gen. 

Wie hütte ſich Muffolini gefreut! 
Walfiſchfang an der italieniſchen Küſte. — Man konnte das 

Tier nicht nach Rom bringen. 

Es kommt nicht häufig vor, daß man im Mittelländiſchen 
Meer oder gar in Häfen der italieniſchen Küſte einem Wal⸗ 
fiſch begegnet: doch geſchieht es zuweilen, daß große Ver⸗ 
treter der Walfiſchfamilie von ihrem Weg nach Süden ab⸗ 
getrieben werden und durch die Straße von. Gibraltar nach 
den Küſten Frankreichs und Italiens gelangen. So wurde 
kürzlich am Strande in der Nähe von Anzic ein Walftlſch 
oder richtiger beſcgt⸗ ein Finnwal erlegt, den die Ebbe 
zurückgelaffen hatte. Zollwächter bemerkten auf ihren Pa⸗ 
trouillengang an einer Einbuchtung des St. indes einen 
rieſigen Fiſch im Sande liegen, deſſen Art, ſie nicht feſtzu⸗ 
ſtellen vermochten. Um zu verhindern, daß das Tier durch 
die Flut flott gemacht und auf die See hinausgetrieben. 
würde, feuerten ſie ein paar Flintenſchüſſe auf das Unge⸗ 
heuer ab, das, von den Kugeln getröffen, wild um ſich 
ſchlug, um dann ſtell liegen zu bleiben. 

Auf den Alarm der Zollwächter kamen aus Auzio Ver⸗ 
treter der Hafenbehörden mit dem Fürſten Borgheſe, dem 
Grundherrn des Gebietes, zur Fundſtelle, zu der ſich bald 
eine ganze Völkerwanderung in Bewegung ſetzte. Man 
ſtellte feſt, daß es ſich bei dem getöteten Tier um einen 
Finnwal handelte, der nicht weniger als ſieben Meter lans 
und rund achtzehn Zentner ſchwer war. Von der Abſicht, 
das getötete Tier nach Rom zu bringen, mußte man ange⸗ 
ſichts der Schwierigkeit des Transportes Abſtand nehmen. 

Eiche my Weibe auf einen Stüun. 
Merlwürdige Zwilliuge. 

Eine toaniſche Merkwürpigteit. wie man ſie nicht oft zu 
iehen bekommt, kann ſich der im franzsſiſchen Weinland Médoc 
gelegene Ort Souſſans rühmen. Vor eiwa vierzig Jahren ver⸗ 
irrte ſich eine vom Wind entjührte Eichel in den hohlen Stamm 
einer Weide. Sie fand dort einen günſtigen Mutterboden, 
leimte und wuchs ſich zu einem kräftigen Eichenſtämmchen auẽ 
Bis zur Stunde wachſen und gedeihen auf dem gemeinſamer 
Stamm beide Bäume und bieten mit ihrem verſchiedenen Blä⸗ 
terwerk dem Beſchauer ein ganz rigenartiges Naturſchauſpie 
Aber ſchließlich dürfte die Weide die Koſten des gemeinſamc 
Haushaltes bezahlen und an den allzu anſpruchsvollen Ern⸗! 

       

rungsforderungen der kräftigen Eiche zu Grunde gehen un. 
dieſer allein in das Feld überlaſfen. 

Mau 

  

Endlich Schlußß mit dem Amecita⸗-Fliug 
D. 1230 bat aufaegeben. ö‚ 

Wie aus Kreiſen der Junkerswerke verlautet, hat nun⸗ 
mehr auch das Junkersflugzeug D. 1230 ſeinen Flua nach 
Amerika aufgegeben. 

Nach einem aus Horta eingegangenen Telegramm wird 
über die Gründe, die das Junkersflugzeug D. 1230 ver⸗ 
anlaßten, den Flug nach Reufundland nicht mehr anzutreten, 
mitgeteilt: Die an den Azvoren herrſchende Dünung hat 
ſich als ſo ſtark gezeigt, »daß bei den letzten Startverſuthen 
die Wellen mehrfach die Propeller des Fluggeuges trafen 
und ſelbſt die verwendeten Stahlyrppeller beſchädigten. 
Wenn ſich auch das Flugzeug ſelbſt und ſein Schwimmer⸗ 
geſtell, durchaus widerſtandsfähig gegenüber dieſer hohen Be⸗ 
anſpruchung gezeigt haben, mußten deshalb die zur end⸗ 
gültigen Entſcheidung über die Möalichkeit einer Flugfort⸗ 

ſetzung in Horta eingetroffenen Sachverſtändigen ſich für 
den Abbruch des Fluges entſcheiden. ů   

Die erſte Schule für Segelflieger. 
An dem Abhang eines Hügels bei Potsdam 
hat ſich die erſte Segelflug⸗Schule aufgetan, die 
unter der Leitung eines Piloten der Deutſchen 
Lufthanſa ſteht und vie der Jugend Unterricht 
in dieſem Sportzweig erteilt, der ſich immer 
mehr Anhänger erobert. Die erſten Teilnehmer 

ſtellte eine Potsdamer Schule, von der ſich über 
60 Jungen meldeten. linfer Bild zeigt den 
mühevollen Aufſtieg, an dem ſich alles 

begeiſtert beteiligt. 

    

Damimbeuchkataſtrophe in Algier. 
Die Opfer des Unglücks in Moſtaganem. 

In einer Havasmeldung aus Perrögaux (Algerien) wird die 

Zahl der bei der Ueberſchwemmungskataſtrophe in Moſtaganem 
Ums Leben gekommenen Europüer offizien mit 60 angegeben. 

Die Feſtſtellung der Todesppfer unter der Eingeborenen⸗ 
bevölterung iſt bisher nicht möglich geweſen. 

Wiec Havas berichtet, iſt der Staudamm des Pergud⸗Fluſſes 
gebrochen. Der angerichtete Schaden allein in der Gegend von 

Perrégaux wird auf mindeſtens 10 Millionen Franken geſchätzt. 

Die Straße nach Oran iſt drei Kilometer weit überſchwemmt 

und der Verkehr unterbrochen. Durch den Bruch des Stau⸗ 
dammes iſt nicht nur die Ernte in Frage geſtellt. ſonvern die 

Möglichteit der lanpwirtſchaftlichen Beſtellung vielleicht auf 
Jahre hinaus unterbunden. Aus Moſtaganem wird gemeldet, 
daß der Fluß, der die Stadt unterirdiſch durchquert, ſein unter⸗ 
irdiſches Bett geſprengt und den unteren Teil der Stadt über⸗ 
ſchwemmt hat. Dabei ſind 28 Perſonen ums Leben ge⸗ 

lommen. Dem „Journal“ wird aus Tunis über Wolkenbrüche 
berichtet, durch die das untere Stadtviertel überſchwemmt 
wirrde. Der Verkehr in der Stadt war vier Stunden lang 
unterbrochen. 

ů Das Urteil im Erichſen⸗Prozeß. 
6 Monate Gefängnis. 

Gegen 1 Uhr mittag wurde geſtern im Erichſen⸗Prozen 
in Hirſchberg folgendes Urteil gefäll: Die Berufung der 

Staatsanwaliſchaft wird verworfen. Der Angeklagte wird 

wegen Körperverletzung in Tateinheit mit Beleibiauna zu 

jochs Mynaten Gefängnis verurteilt. Der Heinrich werden 
1000 Mark Buße äugeſprochen. 

Dem Angeklagten wurden vier Monate der Unter⸗ 
ſuchungshaft auf die Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten an⸗ 

gerechnet, weil, wie es in der Urteilsbegründung heißt, die 

erlittene Unterſuchungshaft tatſächlich eine ſchwere ſeeliſche 

Belaſtung für ihn geweſen iſt. Der dern Deis, hat noch 

darüber hinaus dem Angeklagten für den Reſt der Straſe 

drei Jahre Bewährungsfriſt gewährt unter der Voraus⸗ 

ſetzung, daß er in dieſer Zeit ſich nichts zuſchulden kommen 

läßt. Die der Nebenklägerin zu gewährende Buße iſt auf 

1000 Mark herabgeſetzt worden, weil feſtſtebt, daß ein Not⸗ 

zuchtverbrechen an ihr nicht begangen worden iſt. Die 
Koſten der Beruſung der Staatsanwaltſchaft hat dieſe zu 

teg aun die Koſten der Berufung des Angeklagten der An⸗ 
geklagte. 

ve 

Seine Todesanzeige ſelbſt geſchrieben. 
Nur den Beerdigungstermin nicht fefttzelegt. 

In Bad Koblenz bei Kreuznach ereignete ſich zieſer Tage 
ein“ Selbſtmord mit beſonderen Begleitumſtänden. Ein 

67fähriger Verſicherungsbeamter, deſſen Frau kürzlich ge⸗ 
ſtorben war, erſchoß ſich in ſeinem Vett. Der Avd trat ſo⸗ 
fort ein. Vorher hatte der Lebensmüde noch alle ſeine An⸗ 
gelegenbeiten geordnet und eigenbändig ſeine Todesanzeige 
gſchrieben, die in den Kreuznacher Blättern erſchienen iſt. 
Den Beerdigungstermin hatte er allerdings unausgefüllt 
gelaſfen. In einem Telegramm an ſeinen in Köln wohnen⸗ 
den Neffen unterrichtete er diefen von ſeinem Vorhaben und 

hinterließ ihm noch einen Abſchiebsbrief. 

Der Kiapvperſtorch bei der Hochzeit. 
„. .. und manchmal viel au früb.“ 

Eine Hochzeitsgeſellſchalt war in Parchim bereits in der 
Kirche verſammelt und wartete auf das junge Paar, das 
erit zum Photographen gefahren war. Während dieſer 
derade dabei war, das Bild von Braut und Bräutigam auf 
Ie Platte zu bannen, wurde der Schönen plötzlich unwobl. 
reund Adebar hatte ſich infolge der Aꝛ ung früher ais 
wartet eingeſtellt. Die ſte warteten vergebens in 
r Kirche und kehrten ſchlieblich ins Hochzeitsbaus zurück, 

o ſie gleich an einer Doppelfeier teilnebmen konnten: an 
er ndung des neuen Ebeſtäandes und an dem Geburts⸗ 

taa eines kleinen Erdenbürcers. 

    
  

    
   

       



      

Die Speknlation am Werhe. 
‚ Getreibey Ütmarkt, — Das Preis⸗ 

Suahver bes Layfertertell. Oehie Kubcülliee um⸗ 
—— wollernieſchätzung. 

Die Getreibrerute auf der nörblichen Halbkugel iſt, ſo⸗ 
weit bie geeruteten Mengen in Frage kommen, ſehr aut aus, 
gefallen. Das Wetter aber hat viele Hoffnungen enttäuſcht 
und die Qnalitüt Wetin Teile der Ernte verſchlechtert. In⸗ 
folgedeſſen iſt der Weltmarkt Außerſt unſicher geworden. Die 
Unſicherheit wirb dadurch verſchärft, daß auch in den Staaten 

der füͤlichen Erbhälfte, in denen die Ernte jetzt langſam 
veift, die Berhältniſſe wieder einmal, Gle Verſorguund unklar 
lÜüegen. Aus Argentinien, das für 
Gaßhebiete äußbeſt wichtig , komin en Melhpungen ans 5 erſt w i „ ommen ungen n 

Klaßen über Froſt unb Roſt. Ernſte Fachlente ſind aller⸗ 
vorba der Kuffaffung, daß es ſich bierbei im Manöver der 

amerikaniſchen Ei enſpekulation handelt. Immerhin 

haben dieſe Melbungen im Zuſammenhang mit einer ſchlech⸗ 
ten auſtraliſchen Weizenernte ihrt Wirkungen auf den Welt⸗ 

markt nicht verfehlt. Sie veraulaßten die europäiſchen Händ⸗ 
ler und kler, ihre lange bevbachtete Surlicchalnung aufgu⸗ 
geben und ſtärker einzukaufen. Daburch erklärt ſich die tei⸗ 
gerung der Getreibepreiſe in den letzten Wochen. Das gilt 

insbeſondere für den Roggen, deſſen Preis jetzt auch anf dem 
Weltmarkt dem Weizen recht nahbe gekommen iſt⸗ 

*Auf dem Baumwollmarkt baben die Ueberraſchungen 
immer noch nicht aufgehört. Der Markt geriet vor allem 
durch die Novemberſchätzung des Hettewahrenhchen Acker⸗ 

hatte wäbrend der letzten baubüros., in Gamimen, b0 Man 
Wochen angenommen, daß daß nicht ſehr gute Wetter die 
nordamerikaniſchen Baumwollernteziffern weiter drücken 
würde. Im rikaniſhe zu der allgemeinen Auffaffung rechnet 
daß nordamerikaniſche Ackerbauminiſterinm aher mit einer 
immerhin merkbaren Erhöhung der zu erwartenden Ernte. 
Es gibt auch einige private Statiſtiker von Namen und Be⸗ 
deutung, die noch immer daran feſtbalten, daß die norbarme⸗ 
rikaniſche Baumwollernte weſentlich hböher ſein wird als das 
Ackerbauminiſterium jetzt ſelbſt zugibt. Die Unwetterſchäden, 
in den amerikaniſchen Baumwollgebieten ſind nicht in dem 
Umfange vorhanden, um die Baumwollpreisſteigerung der 
letzten Monate zu re n. Dapn kommt, daß man im 
Laufe des Baumwolljabres mit geringeren Anforderungen 
der Baumwollverbraucher zu rechnen hat. 

Eine beſondere Ueverraſchung brachte in den letzten 
Tagen die Entwicklung auf dem Metallmarkt. Hier iſt es 
vor allem das Kupferkartell, das mit rieler Energie die 
Preiſe hoch zu treiben verſucht. Die Leiter des Kartells 
haben zunächtt die Grundlage des ſreien Kupferhandels⸗ die 
engliſchen Kupferbeſtände, mit nicht einmal ſehr großen 
Opfern verringert (aufgekauft). Nachbem der Loudoner 
Markt ſo aktionsunfähig wurde und die Preiſe awangslänfig 
in die Hoße gingen, bat das Kupferkartell die künſtlich ge⸗ 
ſchaffene Stimmung benutzt, um die Preiſe recht kräftig zu 

te lange das Kupferkartell die befferen Preiſe behaup⸗ 
ten kann, ift aber eine andere Frage. Der Berbrauch hat 
ſich, wie immer zur Zeit ſteigender Preiſe mit großen Vor⸗ 
räten eingebeckt. Die Nachfrage nach Kupfer muß alſo künftig 
2 gedrückt ſein. Es wirdb in den nächſten Wocher zus 

heransſtellen, ob nicht darin der Keim zu großen 
KüAege Itegt. 

Die Steigerung der Kupferpreiſe bat im veſcheidenen 
Maß auch auf die Bewegung der Blei⸗ und Zinkpreiſe über⸗ 

Im übrigen blieben die Metallmärkte burch die 
auf dem Kupfermarkt siemlich unberührt. 

beutſcher Berulmüchtigter für die Handelsvertrags⸗ 
Rans verhanhlungen iulePeles⸗ 

Das deutſche Reichskabinett beſchloß in ſeiner geſtrigen 
Stitiung, dem Reichspröfübenten den Borſchlaa zu unter⸗ 
breiten, Reichsminiſter a. D. Hermes zur Führung der 
Handelsvertragsverhandlungen mit Polen zu bevollmäch⸗ 

Andrens Hermes war vom März 1920 bis März 1922 
deutſcher Reichmtiniſter für Ernährung und Landwirtſchaft. 
Seit 1028, nach frinen Verhandlungen mit franzöſiſchen 
Finanäkreiſen, die er als Kinanzminiſter fährte, war er 
ſpurlos in der volitiſchen Verſenkung verſchwunden. H. iſt 
Mitglied der Zeutrumsfrakttion des preukiſchen Landtages. 

AWsfAührvol für Weizen mid Weixennehl. 
Daocch Verordnung vom 283. November, die em 20. Noveruber 
in Kraft tritt, wird für Weizen ein Ausfuhrzoll von 20 Slom 
vom Doppelzentmer, für Lein Ausfuhrzoll 

inanzmi füönnen 
Late! r, E, ian werben Firr Wetzen und 

  

  

  

Weigenmehl, am Bortage des Intkraftiretens 
dieſer Verorduung Ausft ins Sland i olni 
Zeigerier uul Woncons verloben werßen, woird der Aasſuße: 

Wern Sen 2 Srgoben werden, Seeſ EDrbmn 1 
gilt bis zum 30. u 1928 einſchneßlich. VE v 

Weitere Erhöhnug von Eiufnhrzslen. 
Kr. 102 Dom 2c Bobember reien vuli. Waittun. bn 28. Kr. 

und ſchlug 

  vember folgende i — E 2 
Lendeheunrg 0 J. Wasbenger Joslar 20 f . 100 Susar)- 
Bratberinge 50 II. (5 20 3l). Ferner für Aethber uſw. 
Poſ. 115,1 Zollot 220 (bisber 150 Ol), Abſat 2. Jolliatz 

ee 
Bclhet 1. . VWWrler 3 55). n Hanen 

SWsedereinfäbrung ber Zellerleichteruna füt Fiſchernetze. Ser ⸗Heiesack Mäen- Kr. Iüg vum 2. Kcvennher i.J. ul. 
balt der eine ZSollerleichierung von eine Verorbnung. 
Leszent ür Bicerneßs 

heit ße allo mit Biekung vom 24. 30 Zraft krkung vom 24. 

xů 

November wiederum in 

Asiemmenfchlaz ber engläichen Vx 5 i ů Geuer Lerber Aüſtungsinbnſtrie. Die 
— Unternehnmngen 

der engliſcten Kätungsinbuftrie Arnſtrong Sbit-wortiß und 
ihteſen en Friiun der deiden Hirmen be⸗ 

des NReingewinns der peiniit Stessskerne, De Pernaltang ger boiniſcken Saets- 
ſortken hai far die Zeit vom April bis Oftober 1927 der 
Staatlichen Zeutralfanſe einen Keingeminn von 69,5 MII. 
Zuensd à Jen des des Verisbess m.s Ouf 255, il. 8. aweste 
— 8 2 Beriobres nf 5 Mill. Zlotin 

Dir diesläbrigen Eirmahmen Aberſchreiten Sie für zas ge⸗ DSessessr 18285 „ 8 
S Frageni- 

  

— 5EEſrdenen Eingänge bereits 15* 

Spori CEuenen * Spien 

Ruffiſchüuniſche vortimyfe. 
Nußland verliert. ‚ 

Die beſten Vertreter der Arbeiterſportverbände der 
uU. S. E. R. und Finnlands traſen ſich in Ros kan vor 
einem zabtreichen und begeiſterten Nerbliknm. Eine lettiſche 
Mannſchaft erſtklaſſiaer Bover vervollſtändigte das Pro⸗ 

gramm. Zuerſt maßen ſich die Mannſchaften von Finniand 
uns Lechniſc . E Mie Ger Mler hochgewachſene enerstſche 

und techn ehr gute Sportler, 
im Fliegengewicht trafen ſich der Fiune Paaki. mit 

Goldftein. Der Finnländer gewann mit einem kleinen Vor⸗ 
teil. Im Hahnengewicht boxte Jwanov gegen den Finuen 
Lindros. Hier ſtegte der junge ruſſiſche Boxer. Im Seder⸗ 
gewicht zwang der Finne Johtonen ſeinen Gegner 
Biajſchtinfky dreimal zu Boden und errang ſich ſo den Sies. 

Der Meiſter von Finnland und Sieger vom erſten Arbetter· 
olhmpia in Frankfurt 1925 Anderſfin begegnete im Mit⸗ 
telgewicht einem ganz unerfahrenem und ſchwachen Geaner, 
Elfielev aus Leningrad. Anderſin fiegte ſicher. Ein äuperſt 
ſchöner Kampf wurde im Halbmitteigewicht zawiſchen 
Braun, der einer ber beſten ſowijetiſchen Sportler iſt⸗ 
und dem Finnen Meller aungetragen. Nach vielen Müben 
gewann Brauu. 

Der Meiſter der U.S S.R. BVerikov, erlitt im Mittel⸗ 
gewicht eine Niederlage gegen Berlunb. Die Kieberlage 
iſt durch den Körperunterſchied des kleinen Ruſſen ver⸗ 
urſacht, ber naturgemäß argen den rieſenhaften Finnlänber 
nicht auftommen konnte. Einen äußerſt einbrucktvollen 
Boxer ſah man im Halbſchwergewicht in Bobrov. der den 
Finnen Purcho befiente. Endlich wurde noch nnerwartet 
im Schwergewicht dem finniſchen Meiſter LakKrem gegen 
den Meiſter der U. S.S. R. Gzerov, der Sieg imgeſprochen. 
Das Publikum begegnete diefer Entſcheidung mit lärmen⸗ 
dem Proteſt. Auf Grund dieſer Kieberlage Eserops ge⸗ 
wannen die ſinniſchen Boxer mit dem Er is 5:8. 

Dann traten die Letten auf den Plan. Im Feder⸗ 
gewicht gewann Afuſchin gegen den Letten Rezenek. Der 
lettiſche Meiſter Mikutſty bezwana ſicher den Kuffen Buch⸗ 
woſtov und zum Schluß bezwang der lettiſche Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter Kleesberg in einem ausgezeichneten Kampf 
deu ſich aut haltenden Ankudinov. 

  

Wer wird Buubesmeiſter“h“ü? ů 

Dem Dresdener Sportverein 1910 der die Bundesmeiſter⸗ 
ſchaft des Arbeiter⸗Turn- und Sportibundes innehat, fällt es 
lichtlich ſchwer, Meiſterebren in 
Mit den 2 erſtklaſſigen Dresdener Gruppenmeiſtern Löb⸗ 
tau und Helios batte er eine Runde um die Besirks⸗ 
meiſterſchaft auszutragen, die nach Abſchluß zwiſchen ihm und 
Löbtau unentſchieden ſteht. Löbtan ſpielte mit D. S. V. 1:1 

elios. Am Sonntag gelaug es auch D. S. V. 
Helios zu ſchlagen, allerdtngs knapy 2: 1. 

Run muß der Bundesmeiſter nochmals gegen Löbtau an⸗ 
treten. Gelingt Löbtau der Wurf, iſt D. S. B. im nächſten 
Jahr geweſener Dundesmeiſter. 

  

Honbens 9öDrmheterrdtekord auerkannt. 
Der vs Supieurhcna der DS. bat die von 

Houben am 7. September 1927 in Dresden erzielte Lei⸗ 
ſtung: 300 Meter in 34,2 Sek. als deutſche Höchſtleiſtung an⸗ 
erknunt, nachdem in der Zwiſchenzeit der größte Teil der zur 
Anerkennung erforderlichen Unterlagen beigebracht werden 

Schwimmlänöberkampfj Württenbern gegen Baßen 18: 5. 
In KarlSruhe fand am Sonntag der Schwimmländer⸗ 

wettkampf Württemberg gegen Buden fatt, der mit 135 
Punkten für Württemberg endete. Baäden konnte nur die 
Alte⸗Herrn⸗Lagen⸗Staffel 4 mal 50 Meter gewinnen. In 
der Freiſtihſtaffel 10 mai 50 Meter kam es zur Punktteilnng, 
da die von Württemberg gewonnenen Staffeln auf Proteſte 

jeinem Bezirk zu ernten. 

ßer Badenſer unentſchleden gegeben wurden. Fiu Wafer⸗ 
ballſpiel waren die Badenſer allerdings ihren Gesnern 
überlegen. — 

Palino gefchlagen. 
nrunbenkampf in Neuvork agaewann Jon 

NP-Kievelentd knapp über Europameiſter Parfin 
nach Punkten. Der Spanier war weſentlich be ů 
früher und zeigte, daß er außer wilden Schlägen und Hin⸗ 

nehmen 3aßund'e auch noch kleinere Feinbeiten des Bo; 

gelernt hat, er hätte ſicher gewonnen, wenn der Kawp 

über 15 Runden gegangen wäre. Seine Unsörrteßtdeit 
ließ ihn aber dSie letzten zwei Nunden iht tich Erzieken ů 
k. v. ſuchen, die bei dem harten Risko nicht zu in War. 
Risko dagegen ſammelte bebächtig und mit vautgung 
jeiner letzten Kraft die nötigen Punkte, ſo daß Eud⸗ 
reſultat ſechs Runden für Risko und nur vier für Paoltuß 
ergab. Puolinos Chancen auf den Tit mit. Tnunen 
ſinb dorch dieſen Ausgang natürlich ſehr her 'emindert. 

— 5** 

  

Den 

  

Dieuer kneift. 

Der ameritaniſche Schwergewichtler Hud Gorman bat 
dem deutſchen Meiſter, Franz Diener, den er in Ame⸗ 
rika beſiegen konnte, eine Revanche angeboten, erllant: 
Diener bisher noch nicht geantwortet hat. Der Ame 
hat nunmehr erklärt, ſelbſt für nur 5000 Mark mit Diener 
zu boxen. Man erwartet mit Spannung, ob ſich der dentſche 
Meiſter nun endlich zu einer Antwort beauemen wird, nach⸗ 
dem er ſich bisher hinter einer Fordernng von 20 000 Mark 
Ballebun hat, eine Summe, für die natürlich kein Verau⸗ 
ſtalter Le haben war. ů „ 

Es Hedeutet jedenfalls für den deutſchen Boxſvort einen 
ſchweren Schl wenn ſich für den, drüben uur zweite 
finden Jol ellenben Amerikaner, in Deutſchland kein Sesner 

ſollte. 

Gründbung eines Arbeiter⸗Gelana⸗Vereins in Neufahrwaßer. 
Am Dienstag, dem 22. November 19027, fand im Lokale 
„Gambrinus“, Neufabrwaſſer, Saſper Straße 45, eine 
öffentliche Verfammlung zum Zwecke der Gründung eines 
Arbeiter⸗Geſang⸗Vereins ſtatt. Gen. Streifler. als Heiter 
der Berſammluns erläuterte den pahlreich erſchtenenen 
Intereſſenten Zweck und Ziele des Deutſchen Ardeiter⸗ 
Sängerbundes. Da ſich ſämtliche erſchienenen Gäſte für 
die Gründung eines Arbeiber⸗Geſang-Bereins ausſyrachen, 
wurde ſogleich der Vorſtand., gewählt. Er ſetzt ſich folgender⸗ 
maßen zufammen: 1., Vorſ. Gen. Streifler: Schriftführer 
Gen. Beker, Lauental, Baumtaler Weg 34. Kaffierer Se⸗ 
noffin Ruchhala, Neufahrwaffer, Wilbelmſtraße 172. Der 
Name des neuen Vereins ift: „Männer⸗ und gemiſchter 
Arbeiter⸗Sänger⸗Chor Laſſallia“ Neufabrwaſſer“. Chvr⸗ 
leiter: Herr Muſtiklehrer Osbar Sach. Die Uebungs⸗ 
ſtunden finden jeden Mittwoch, von 7 bis 9 Ubr im- Lpokale 
Seſchert⸗Hotel, Weichſelſtraße, ſtatt. Alle Gewerkſchafts⸗ 
kollegen, Parteigenoſſen und deren Angehörige werden ge⸗ 
beten, ſich als Mitalieder anzumelden. Aufnabme in den 
Uebunasſtunden und durch die Vorftandsmitaliedber. 

Enrovameiſter Ruin geſchlagen. Eine vernichtende Rie⸗ 
derlage mußte der Europameiſter im Federgewichtsboxen, 
Ruiz (Spanien), in Kopenhagen binnehmen, Er traf auf 
den nordiſchen Federgewichtler Knud Larſen. In der 
erſten Runde war der Kampf ausgeglichen, dann erhielt 
Larſen mehr und mehr Oberwaſſer und beherrſchte ſetnen 
Gegner ſchlietzlich vollkommen. Als die Ueberlegenbeit von 

  

Larſen allzu draſtiſch zutage trat, brach der Kingrichter den 
Kampf in der fünften Runde ab. — 

Das Settrennen um den Weltrekorb zwiſ⸗ Arne 
Borg⸗Schweden und Borg Weißmüller⸗ Amerila 
lebt wieder neu auf. 'org ſchwamm dieſer Tage die 500 
Meter in Stockholm in 3:83, Weißmüller in Syrakus in 
3:31. Für die 300 Pards benötigte Arne Borg 8:139, 
Weißmüller 8: 12,4. Ueber die Anerkennung der Rekorde iſt 
man ſich jedoch noch nicht klar. 

  

Verbehr in Hafen. 
Eingang. Am 28. November: Schwed. D. „Blauche“ 

(210) ven Stockbholm mit Gütern für Thor Hals, Hafen⸗ 
kanal; ſchwed. D. „Botte- (878) von London mit Schroit, für 
Schenter n. Co., üferbahn; dentſch. M.⸗S. „Inga- (Gs, von 
Malmß mit Beigen. für Ganswindt, Hafenkanal: deutſch. D 

Larſen“ (349) als Nothafener, für Behnke u. Sien 
eſterplatte; deutich D. »Bernhardt Blumenfeld (1675 

von Gefle, leer für Beßnte n. Sieg, Hafenkanal: Danz. T. 
„Sroiper (410)D von Aniwerpen mit Gütern. für Behnke u. 

    

  
Sieg. Uferbahn: ichwed. D. „Bris“ (1115) von Stockholm. 
leer für Behnke u. Sieg, Weſterplatte;, ſchwed. D. Fingal“ 
1385) von Kyvenhagen, feer für Bebnke . Sieg. Weſter⸗ 
platte; norweaiſcher D. Isbiörr“ (0%) von Stornoway mit 
Seringen, ſur Keinbold, Danzia. 

Ausgang. Am 28. Nopember: Schwed. D. Hild“ 1725) 
nac Kotfa mit Kohlen; jcweh. D. „Ellen- (948) nach Goten⸗ 
burg mit Kuhlen: ſchwedb. „Sven (101I nach Gelfinafors 
mit GSutern; dentich. S. „Siihelm- (85) nach Oelſindfors 
mit Kohlen: denticher D. ⸗Rinna Cords (5U0 nach Amiter⸗ 
dam mit Schwellen. 

gerhei. Nuch In Frantrrich werden einer 
Havasmeldung Wird die fr. erung die Getreidezälle, 
die Cinfuhrzölle für Bieh, Butler, Cier, Käſe, Früchte upp. erhöhen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

der 

  

  

  

  

  

  

  

Es wurden in Denziger Gulden 28 Nevember- 2 Nosember 

wottert Ex Lee Sußg erigß 

Bankusten 

100 Reichsmark [Fteiverkcr). 1227 - . 
100 Slatyryr ... 57½, 57.59 5“,42] 5758 
1 amerihaniſcher Dolr.. —- ——- 5.1647 5,1178 
Sches Zoadbeln 2800 2800 2K .289½ 

Danziger Produltenbörſe vom 25. Nov. 1927 
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DersememimmeEs- ——— 
ümlungstalender werpen nur bis ? Aür morhens 

—————————————— Ee gegen —— — 
Seilenpreis 20 Guwenpfennig.       

. P. S. Bylistaastraktion. Dienstag. gben9s 7 Uhr. Drin- 
gende Fraktionsſitzung. Sämtliche Fraktionsmitsliede 
müſſen erſcheinen. — 

Fyzialiſtiſcher Kinderbund Danzig. Dienstag, den 28. Nov., 

punttlich 2 Uhr, findet im Meſſehans F e gemeinſame 

Helferſtßung ſtatt. ů 

Sprechchor der Arbeiterjngend. Dienstaa, abends 7 Ubr, 
im Danziger Heim, Uebungsabend. (Für eine Auffübrung 
im Nundfunk.] Bollzäblig erſcheinenl! 

Lirbeitsgemeinfchalt der Arbeiter-Sport, und -Senlturverrinc 
‚ ſer. Am Dienstag, dem 29. Nunember. abends 
7 Uhr, im Lokale „Gambrinns“, Saſper Straße 45, 
Picht. Beſprechung. Erſcheinen aller Delegierten iſt 

icht. 

Deutſcher Arbeiter⸗Fänger-Bund. Am Mitiwoch, dem 
30. Nopember, abends ? Uhr. Siszung des Gauvorpandes 
im Sebrerzimmer der Schule Kebrwiedergaſſe. 

Arbeiter-Sängerckor,Laſſallia“ Neufabrwalſer. Die Uebunas⸗ 
ſtunden finden jeden Mittwoch, abends von 7 bis 9 ubr. 
im Lokale Bergies, Albrechtſtraße, ſtatt. Aufn 
(Männer und Frauen) daſelbit. Cborleiter: Muſtklehrer 
Sach⸗-Langſubr. 

S. P. D. Schönfelb., Mittwoch, den 90. Nonember, 634 Uor 
abends, bei Bühling: Mitgliederverſammlung. Vortras 
des Aba. Gen. Gerick. 

Miimpoch, 
— Arbeiter⸗-Samartter-Barub, e. VB., Kolomne den 

30. November1927, aßends ? Ror, erdet V, 
gaße, uner Lehrkurins fiatt. Pünttliches Erſchermen iſt Stbicht. 
Sämtliche arbeitslofen Mitglieder haben ſich bis zum Z. Dezem⸗ 
ber 1927 beim Kaiſterer zu melden. —ê 

Deniſcher Arbeiter⸗Schachbund, Kreis Damzia. Das Klaſſen⸗ 
—meiſter⸗Turnier beginnt am Donnerstag. dem 1. De⸗ 
zember üte 05 7 Uhr, int Luante eg G Oit⸗ 
preußen“, Ecke⸗ ruweg aſtanienweg. Es ſpielt 
die Mannſchaft des K. S.K. Zoppot gegen bie 
des F. SK. Sangkubr. Spielleitung: Geu. Plausmann, 
Lanafnor. Gäſte baben bierzu ebeninls Zutriiit. 

Die Kreiststieileitung.   SD. 5. Besirk Langfubr. Die Wahlhelfer, die tbre Kin⸗ 
trittskarten su der Feier im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützen⸗ 

haus am Sonnabend. dem 3. Degember. noch nicht er⸗ 
Zalten haben, werden gebeien, dieſeiden vom Sen. e .    

Michgelsweg 50. 4 Tr., täglich vom 1 Uhr nachmittaas, 
i andolen. ů 

 


